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So sorgt der nationalsozialistische Staat
Ab1. Juli 1S3K laufende Kinderbeihilfen an linderreiOe Familien

Die grundlegende Notwendigkeit bestehe
darin, die Währungsschwierigkeitenin der
Welt zu lösen.

5 bis7 gMce Arbeit stic
SV««2« vollSseiwsiea

Berlin,  26. März.
Am 24. März 1936 ist eine Verordnung

erschienen, wonach mit Wirkung ab
1. I « li 193 6 laufende Kinder¬
beihilfen  gewährt werden.

Die wesentlich st en Voraus¬
setzungen  zur Gewährung von laufenden
Kinderbeihilfensind: I. die Familie mutz
fünf oder mehr Kinder , die das
16. Lebensjahr noch nicht vollen-
dethaben.  umfassen. Als Kinder in diesem
Sinn gelten neben den Abkömmlingenauch
die Stiefkinder. Adoptivkinder und Pflege¬
kinder und deren Abkömmlinge. 2. Ter zum
Unterhalt der Kinder Verpflichtete mutz sich
in einer invaliden- oder krankenversiche-
rungspslichtigen Tätigkeit befinden oder im
Zeitpunkt des Eintritts seiner Erwerbsun¬
fähigkeit in einer solchen befunden haben,
oder er muß Arbeitslosenunterstützung be-
ziehen. 3. Der un gekürzte Monats-
lohn  des zum Unterhalt der Kinder Ver¬
pflichteten darf I85NM . nicht über¬
steigen.

Beamten. Soldaten der Wehrmacht und
anderen Personen, die bei öffentlichen Ver¬
waltungen oder Betrieben im Sinne des Ge¬
setzes zur Ordnung der Arbeit in öffentlichen
Verwaltungen und Betrieben vom 23. März
1934 beschäftigt sind und dort Kinderzulagen
oder Kinderzuschlägebeziehen, werden lau¬
sende Kinderbeihilfen, die durch die Verord¬
nung vom 24. März 1936 vorgesehen sind,
nicht gewährt.

Die Höhe der Beihilfen
Tie laufenden Kinderbeihilfen beiragen

10 NM. für das fünfte  und jedes
weitere Kind,  das das 16. Lebensjahr
noch nicht vollendet hat. Beispiel: Ter
Wochenlohn eines Arbeiters beträgt 40 NM.
Zu seinem Haushalt gehören7 Kinder unter
16 Jahren. Er wird mit Wirkung ab Juli
1936 lausend 30 RM. monatlich durch Post¬
scheck durch das Finanzamt ausbezahlt er¬
halten. Würde die Zahl der Kinder unter
16 Jahren nur 6 betragen, so würde er
20 NM. monatlich als Kinderbeihilfe ausbe¬
zahlt erhalten, und würden nur 5 Kinder
unter 16 Jahren zu seinem Haushalt ge¬
hören. so würde die monatliche Kinderbei¬
hilfe 10 NM. betragen. Die Präsidenten der
Landesfinanzämter können laufende Kinder-
beihilse ausnahmsweise auch dann gewüh-
ren. wenn eine alleinstehende Frau
sür weniger als 5 Kinder unter 16 Jahren
zu sorgen hat.

Ter Anspruch aus Auszahlung der laufen¬
den Kinderbeihilfen ist nicht übertrag
bauundnichtpfändbar.  Anrechnung
der laufenden Kinderbeihilfen auf Arbeits¬
losenunterstützung, Kriscnilntcrstützung.Wohl¬
fahrtsunterstützung oder dergleichen ist nichi
zulässig. Die laufenden Kinderbeihilfen stel¬
len demnach unter allen Umständen
eine zu,ätzliche Hilfe  und demgemäß
eine Verbesserung der sozialer
Lage  der kinderreichen Familie dar.

Nntragsvordrucke, die zur Erlangung der
laufenden'Kinderbeihilfen ausgesüllj werden
müssen, werden mit Wirkung ab April 1936
durch die Finanzämter auf Verlangen kosten¬
los abgegeben. Der Antrag ist beim Finanz¬
amt z» stellen. Das Finanzamt erteilt dem
Antragsteller einen Bescheid und zahlt ihn
lausend monatlich durch Postscheck den an¬
gegebenen Betrag aus.

Durch die Verordnung vom 24. MärZ
1936 werden zunächst etwa 300 000 Kinder
die das 16. Lebensiahr noch nicht vollendet
haben, erfaßt werden. Für diese 300 00l
Kinder werden, solange die in der Verord¬
nung vorgeschriebenen Voraussetzungen ge¬
geben sind, laufend 10 NM. monatlich durch
das Finanzamt ausgezahlt werden. Es ist
beabsichtigt, die Verordnung, sobald die zur
Verfügung stehenden Mittel es ermöglichen,
auch auf die Familien auszudeh-
n en, d i e v i er Ki n d er u n t er 16 I a h-

. reu umfassen,  und vielleicht auch den
Kreis der Beihilfeberechtigten zu erweitern.

Zur Gewährung der laufenden Kinderbei¬
hilfen werden die Rückflüsse aus dem ge¬
währten Ehestandsdarlehen verwendet wer¬
den. Die Summe dieser Rückflüsse wird bis
zum Jahr 1940 fortgesetzt größer werden,
weil die Summe der ausgezahlten Ehestands¬
darlehen und die Zahl der Darlehensfchuld-
ner, die für Tilgungszahlen in Betracht kom¬
men, fortgesetzt größer werden.

Bereits 140 000 einmalige Kinderbeihilfen
Auf dem Neichsparteitag der Freiheit ist

die Verordnung über die Gewährung von
Kinderbeihilfen an kinderreiche Familien ver¬
kündet worden. Danach werden seit1. Oktober
1935 auf Antrag einmalige Kinderbeihilfen
gewährt.

Die wesentlichsten Voraussetzungen zur
Gewährung von einmaligen Kinderbeihilfen
sind: 1. Die Familie muß vier oder mehr
zum elterlichen Haushalt gehörige Kinder,
die das 16. Lebensjahr noch nicht vollendet
haben, umfassen. 2. Der zum Unterhalt der

Ktnoer Verpflichtete darf nach seinen gegen¬
wärtigen Einkommens» und Vermögensver¬
hältnissen nicht in der Lage sein, die Gegen¬
stände. die zu angemessener Einrichtung des
Haushalts erforderlich sind, aus eigenen
Mitteln zu beschaffen.

Es sind bis heut « bereits 140000
Kinderbei hi lfen in Höhe von fast
86 MillionenRM . gewährt worden.
Es sind bis jetzt bereits  fast allebedürf.
Ilgen Familien im Reich mit
sechs und mehr Kindern berück,
fichtigt worden,  auch bereits ein
großer Teil der bedürftigen
Familien mit fünf Kindern . So¬
bald alle bedürftigen Familien mit fünf
Kindern eine einmalige Kinderbeihilfe erhal¬
ten haben werden, werden die bedürftigen
Familien , zu deren Haushalt vier Kinder
unter 16 Jahren gehören, bedacht werden.
Der Durchschnittsbetrag der bisher gewähr-
ten einmaligen Kinderbeihilfen ist 400 RM.
Es wird erwogen, die einmalige Kinderbei¬
hilfe unter bestimmten Voraussetzungen auch
zur Teilfinanzierung von Kleinsiedlungen
verwenden ru lassen.

Re deutsche Gleichberechtigung
Oberhausaussprache übe« die Rohftoffoerteiluuguud Kolonialbefitz

Rückkehr zur Politik der offene« Tür
London, 26. März.

Im englischen Oberhaus fand am Mitt¬
woch eine bedeutsame Aussprache über das
Problem der Nohstoffverteilung und in die.
sem Zusammenhang auch des Kolonial¬
besitzes statt. Eingeleitet wurde die Aus¬
sprache mit einer Rede des arbeiterpartei¬
lichen Abgeordneten, Arnold.  Es gäbe
schätzungsweise 25 verschiedene Arten von
lebenswichtigen Rohstoffen, davon sei das
britische Reich in 18 Fällen ausreichend ver¬
sorgt. Der Redner stellte die Zahlen der
Rohstoffversorgung Deutschlands, Japans
und Italiens gegenüber und trat für ange¬
messene Anerkennung der „gerechten Forde»
rungen dieser unbefriedigten Nationen" ein.

Der konservative Lord Lugard  verlangte
ebenfalls eine Politik der offenen Tür. Er
erwähnte hierauf den in dem deutschen
Memorandum zum Ausdruck gebrachten
Wunsch nach kolonialer Gleichberechtigung
und erklärte, daß er, falls jemals die deut-
sehen Friedensvorschläge eine Grundlage zu
Verhandlungen bieten sollten, ernstlich
hoffe , daß die Kolonialsrage
ebenfalls berücksichtigt werde.
Der konservative Lord Nedesdales  be¬
tonte in seiner Rede, es sei zu hoffen, daß
Deutschland einige seiner Kolonien zurück-
gegeben würden. England habe mit Deutsch- '
land keinerlei Streitigkeiten und soweit ein
Haß gegen Deutschland vorhanden sei, sei er
der Furcht entsprungen. "

Warum, so fraate der Redner, sollen wir
uns an dem offensichtlichen europäischen
Wunsch nach einer Einkreisung Deutschlands
beteiligen? Es sei ihm unmöglich, die Geistes-
haltung von Leuten zu verstehen, die sich cin-
bildcten, man könne unendlich lange auf
einer großen Nation hcrumireten.

Lord Nedesdales fuhr fort, daß Deutsch¬
land keine andere Wahl geblieben sei, als
aus dem Völkerbund auszutretcn. Deutsch¬
land habe ein Recht auf Gleichberechtigung
und es sei nicht gewillt, diese Gleichberechti¬
gung in homöopathischenDosen als beson¬
dere Gunst entgegen',unchinen.

Nach seiner Ansicht bestehe kein Zweifel,
daß Deutschland längst die ihm zukoinnieiwe
Gleichberechtigung haben würde, wen» es von
England abhinge. Aber ans Gründen,
die er niemals verstanden habe,
scheine England sei n e Anweisn n-
aenfürdieseDingeausdemAns-

landezu erhalten.  Ein gewaltiger Teil
der antinationalsozialistischen Propaganda
in England trage den Stempel ausländischer
Einfuhr. So werde beispielsweise die Be¬
handlung der Juden in gröblichster Weise
falsch dargestellt. Wenn man die englischen
Zeitungen gelesen habe, und sich dann nach
München oder Berlin begebe, sei der Anblick
eines Juden das letzte, was man erwarte.
Tatsächlich aber sei es überall voll von In¬
den. Man treffe sie in den Restaurants, in
den Läden und Vergnügungsstätten, kurzum
überall, und niemand trete ihnen zu nahe,
solange sie sich anständig benehmen und den
für sie erlassenen Bestimmungen entsprächen.

So viel aber sei sicher, hob der Redner
hervor, daß Hitler Deutschland vor dem Bol¬
schewismus bewahrt habe. Wenn für nichts
anderes , so verdiene er für dieses allein den
tiefsten Dank nicht nur Deutschlands und
nicht nur Europas , sondern der gesamten
zivilisierten Welt . In drei Jahren habe Hit¬
ler das deutsche Volk aus den Tiefen einer
vollständigen Verzweiflung hervorgehoben
und den Stolz und die Selbstachtung dieses
Volkes wiederhergestellt. Könne irgendjemand
Hitlers einwandfreie Aufrichtigkeit oder fei¬
nen Wunsch bezweifeln, mit seinen Nachbarn
in Frieden leben zu wollen?

Ter konservative Lord Scarsdale sagte,
daß die Vorschläge Lord Arnolds über einen
freieren Handelsverkehr eine Utopie seien.

Der Parlamentarische Unterstaatssekretär
für die Kolonien.-Lord Plymouth, erklärte,
daß die von Hoare abgegebene Versicherung,
daß nämlich England bereit sei, die Frage
der Rohstoffe allgemein zu erörtern, eine Ver-
sichcrung sei, die die Negierung cinhalten
werde. Unter den gegenwürtiWi Umständen
sei cs jedoch für England nicht möglich,
irgendein einseitiges Vorgehen einzuschlagen,
das ein nützliches Ergebnis haben würde.
Das sei die Antwort auf die Frage, welche
weiteren Schritte ergriffen würden, um der
Erklärung Hoares uachzukommen. Das. was
Deutschland. Italien und Japan wünschten,
seien nicht gleiche Gelegenheiten, sondern
vielmehr ausschließliche Gelegenheiten in ge¬
wissen. bestimmten Gebieten. Japan und Ita¬
lien hätten den Außenhandel, dem Aufbau
ihrer Rüstungen untergeordnet. Alle drei
Nationen könnten sämtliche Rohstoffe haben,
die sie von englischen Kolonien wünschen,
wenn sie bereit wären, dafür zu zahlen (!!).

Berlin, 26. März.
Der Generalinspektor für das deutsche Stra¬

ßenwesen, Dr. Todt, gibt bekannt, daß hundert¬
tausende ungelernter deutscher Arbeiter allein
durch den Bau der Reichsautobahnen auf lange
Zeit beschäftigt werden können. 400000 bis
600 000 Arbeiter sind durch diesen Bau wieder
in Arbeit gekommen und würden es noch auf
6 bis 7 Jahre sein. Dabei wird auch die Er¬
ziehung zur anständigen Baugesinnung betrie¬
ben, die schon mit der Unterbringung der Ar¬
beiter begann. Der Arbeiter hat recht gehabt,

Lagernder auf die Frage, was denn an den Lagern
eigentlich nationalsozialistisch sei, antwortete:
„Die Fahne und das  Bad ". Die ideelle
Haltung und die soziale Gerechtigkeit, die in
diesen beiden Begriffen zum Ausdruck kommt,
ist in der Tat das Wichtigste. Bei den gewalti¬
gen Baumaßnahmen an den Autobahnen wer¬
den ungelernte Großstadtarbeiter in wenigen
Monaten zu hochqualifiziertenStraßenarbei¬
tern.

Reichsaukobahn Gleiwih—Breslau
wird gebaut

Der Generalinspektorsür das deutsche
Straßenwesen hat in diesen Tagen die
Strecke Glerwitz — Breslau der
ReichSautobahnen zum Bau frei¬
gegeben.  Es wird sofort mit den Vorar¬
beiten, d. h. der Vermessung und Planung,
begonnen werden. Die Bauarbeiten selbst
sollen bereits im Sommer in Angriff genom¬
men werden. Die arbeitsmarktxolitische Be¬
deutung,dieser Bauarbeiten sür Schlesien er¬
hellt schon daraus, daß eine durchschnittliche
Anzahl von über 11000 deutschen Volksge¬
nossen für die Tauer von rund 2 Jahren am
Bau dieser Strecke Arbeit finden kann.

vss 2iel 6er Lülirei's:
Lin Lrieöen 6er Lkrs

Oer ^iez 6sru: Lin einiger Volk!

Das deutsche Volk hört
den Führer

Die Uebertraguiigen am Freitag und Samstag
Berlin, 26. März. Der Wahlkampf er¬

reicht am Freitag und Samstag seinen Höhe¬
punkt mit den Reden des Führers in Essen
und Köln. Mit dem freien Rheinland nimmt
durch den Rundfunk das ganze deutsche Volk
an den feierlichen Kundgebungen teil.

Der gesamte Verlauf der Essener Kund¬
gebung am 27. März wird von 15.20 Uhr bis
etwa 17 Uhr über alle Reichssendcr über¬
tragen. Die Sendung beginnt mit einem Be¬
richt von der Fahrt des Führers durch Essen.
Um 15.45 Uhr wird das Kommando„Heißt
Flagge!" in alle deutschen Gaue getragen.
Ein Funkbericht schließt sich an, in den um
16 Uhr die Sirenen der Kruppwerke einfal¬
len, die eine Minute lang den Beginn des
großen Friedensappells des Führers anknn-
digcn. Dann spricht Adolf Hitler. Schluß
der Ucbertragung ist voraussichtlich um 17
Uhr.

Die große Rede des Führers wird dann,
ebenfalls über alle deutschen Sender, an¬
schließend in der Zeit von 20 bis etwa 21
Uhr wiederholt. Der Reichssender Saar¬
brücken bringt diese Wiederholung außerdem
noch am Samstag in der Zeit von 13.30 bis
14.30 Uhr.

Samstag den 28. März ist der „Deutsche
Volkstag für Ehre, Freiheit und Frieden".
Von 16—16.30 Uhr überträgt der Deutsche
Rundfunk den Empfang der rheinischen
Stände im Kölner Gürzenich.

EM MWM hört heilteM « W de« Mer >« WM!



AM dem Führer!
Von klctiarä Luringe,'

.V«-k8teI>«»lI veriikkenillelien vir niil I>e-
, »o6 «rer tienriimlHing 6e« Verluges an»
Sem Ueinnüedst errckeinenäeu ZVerk von
liledsrii Liirlazer , „Liironik einer üeuiseken
ZVsnilIunH von >828 lös >838", «iss in lier
Iksnseuiisclie » Verlsßssnstsii ^ 6 . 8 »in-
kurz 38 erseiieinen viril , einen «Vosüuz.

Laß mit dem 30. Januar 1933 der Mann
aus dem Volke Adolf Hitler die Neichskanz-
lerbürde auf sich genommen, ist ein Datum
der Politik. Daß cs ihm gelungen ist, die
Gegner, die er schlagen mußte, einzuordnen
in seine Ordnung, ist ein Faktum der Ge-
schichte. Das Wunder aber, daß der Charak¬
ter dieses einst namenlosen Mannes die Wirk-
lichkeit überwältigt hat, die seinem Wirken
entgegenstarrte, ist 0on beispielloser Bedeu-
tuiig.

Es ist in diesen Jahren viel von Materia¬
lismus geredet worden. Es ist in diesen Iah-
ren viel von Idealismus geredet worden.
Hitlers Glaube hat Berge ver¬
setzt. Er hat aus dem Glauben an
Deutschland  heraus , er hat aus der
Hoffnung auf Deutschland  heraus,
er hat ans der Liebe für Deutschland
heraus die Tatsachen außer Kraft gesetzt, die
ihn so gefesselt haben. Man fragt sich, wie
ein wehrloser Mann, jeden Augenblick in Ge-
fahr, über die Grenze gepeitscht zu werden,
je in die Lage kommen konnte, die Geschicke
des Volkes zu meistern. Die Antwort lautet:
Er war nicht wehrlos, sondern erwarn n-
an tastbar.  Die konnten ihn ins Gefäng¬
nis werfen. Aber sie konnten ihm nichta».
Sie konnten ihn fesseln, aber nicht beugen.
Er blieb innerlich gefeit, weil er fest blieb,
in sich fest.

Er tat das Seine, wie auch immer. Das
„wie"  war die «Trage: nie das „was". Er
ging seinen Weg mit gebundenen Füßen. Er
achtete aus die Spötter nicht, er achtete»ich!
auf die Besserwisser. Er tat, was sein deut¬
scher Berus ist, wie ihm sein Eigenes eingab.
Die Verleumder ließ er verleumden und die
„Kritiker" kritisieren. Er ließ die Miesmacher
miesmachen und den Spießer nörgeln und
maulen. Er hat sich durch die Zweifler nicht
irre, er hat sich durch die Warner nicht bang?
und durch die Großen nicht klein machen lai-
sen. Sondern er tat das , was zu tun
war.  Er tat es nicht um Lob oder Tadel,
er tat es nicht um Gunst und Gewinn, son¬
dern mit dem ruhigen Vertrauen dessen, der
nicht aus sein Ich, sondern,auf das Gesetz
vertraut, dem er dient in seiner Brust.

Heute ist er ein  Beispiel unter den
Völkern . — Es lehrt, daß die Art, die
Eigenart, stärker ist als jeder Mischmasch.
Es lehrt, daß die seelische Energie imstande
ist, die Umwelt zu wandeln. Es lehrt, daß
unter dem Feuer des Geistes die Materie
schmilzt und auftaut. Es lehrt, daß die Tat¬
sachen lernen müssen, sich auf den Boden des
Willens zu stellen, der ihnen richterlich ihren
Platz weist. Es lehrt, daß der unbeugsame
Charakter den biegsamen Charakter beugt.
Es lehrt, daß der, der seinen Weg gebt, die
überholt, die ihn verfolgen. Es lehrr, daß
der Unverführbare der geborene Führer ist.

Aber es lehrt noch etwas Zweites: Es
lehrt, wie unsäglich viel Kleinarbeit, wie viel
namenloses Opfer, wie viel Zeit und wie viel
Blut, wie viel Lernen und Erfahrung, wie¬
viel Bitternis und Sorge, wie viel Klugheit
und Gewandtheit, wie viel Starrheit und
Geduld, wie viel Härte und Entschlußkraft,
wie viel Mut und wie viel Vorsicht jedenfalls
gefordert werden, ehe der Glaube sich in Tat,
che die Hoffnung sich in Wirkung, ehe die
Liebe sich allmählich Schritt für Schritt in
Werk verwandelt.

Viel davon hat Deutschland gelernt, man¬
ches kann dies Deutschland heute schon
manche Völker lehren. Ein drittes freilich
wird ihm geschenkt in diesen Tagen erster
Erfüllung. Das dritte aber ist die Er-
kenntnis , daß der Glaube nicht
zuschanden und die Mühsal nicht
beschämt wird.  Deutschland, das sich
endlich instand-setzt, das Seine zu tun aus
seine Art; Deutschland, daS endlich seinen
Weg geht nach dem Gesetze, das sein Gesetz
ist, mag inne werden des einen Trostes, daß
die Opfer nicht umsonst sind. Wahrlich ein
Trost in diesen Zeiten!

Wie oft im Irrsaal dieser Jahre mag im
stillen Kämmerlein einer der namenlosen
Kämpfer, um Deutschland hungernd, ge-
sröstelt haben: „Wird denn wirklich eines
Tages wahr werden, daß dieser Mann, an
den wir glauben, auf den wir hoffen und
den wir lieben, wird Brot schaffen dürfen
für dein Volk? Wird denn wirklich eines
Tages wahr werden, daß dieser Mann, an
den wir glauben, auf den wir hoffen und
den wir lieben. Sauberkeit, Gerechtigkeit und
so die Freiheit wird schaffen dürfen?

Und nun ist eS wahr geworden. Die Ge-
allenen sind gefallen, aber die Witwen
ehendenTag , sürdensiegläubig
hr Blut vergossen.  Adolf Hitler hat

wahr gemacht, was er den Seinen zuge-
schworen. Sein Weg hat ihn an den Platz
geführt, von dem ans er nun beginnen kann,
Arbeit zu leisten für das Ganze. — Wie er
es vorhergesagt, aufrecht als der schlichte
Mann, der er gewesen und geblieben, steht
er nun an der Stelle im Staat , die zu dem
Recht, das er gefordert, die Pflicht fügt, zu
tun, wie er getan hat. —Er hat euren
Glaubennichtbetrogen , ihrdeut-
schen Kämpfer , nun wollt rhr euch
freuen.  —

Ja , eure«Freude ist der LrUt, daß in dieser

schlechten Welt die Redlichkeit doch noch siegt. I
Eure Freude ist der Trost, daß der Man», j
den man gezwungen, den Umweg durch die
Massen zu gehen, die er brauchte zur „Majo¬
rität", sich aus den Massen Volk geknetet, die
Mannschaft Mensch, aus der ein Volk wächst.
Eure Freude ist der Trost, daß hier zum
erstenmal groß und deutlich an eineni ganzen
Volk von Stämmen der Beweis geliefert
wird, daß der Charakter die Tat¬
sachen umformt,  wo doch der Mate-
rialismus lehrte, daß der Charakter— gar
der Völker— den Tatsachen sich zu beugen
habe.

Seht ihr die Hoffnung, die da dämmert?
Seht ihr, was noch werden mag, wenn der
Wille der Nation, verkörpert in einem sol¬
chen Führer̂ der.Wirtschaft seinen Stempel

! ausdrückn Leist ihr, was noch werden mag,
f wenn der Witte der Nation, verkörpert in

diesem Arbcitsmenschen, anfüngt, endlich
Brot zu schassen? Seht ihr, was noch wer¬
den inag, wenn der Wille der Nation, ver¬
körpert in diesem Frontsoldaten, ihren
LebenSraum verteidigt? Seht ihr, lvas noch
werden mag. wenn der Wille der Nation,
verkörpert in diesem Verächter des Mam¬
mons, sauber macht im Staatsapparat?
Seht ihr, was noch werden mag, wenn der
Wille der Nation, verkörpert in diesem
Mann-aus dem Volke, Gerechtigkeit für den
letzten Armen und Ehre für den Ehrlichen
sichert? Seht ihr, was noch werden mag.
wenn der Wille der Nation, verkörpert in
diesem lauteren Charakter, reinen Tisch
macht unter den Wechslern und Händlern

und Schiebern, die Deutschlands Blut und
Gut, ja die Deutschlands Seel' verschachern?
Seht ihr, was noch werden mag, wenn
Deutschland wieder an sich glaubt, wie dieser
Mann an sich geglaubt hat um des deutsche¬
ren Deutschland willen?

Laß fahren deinen Zweifel dahin, deutsches
Volk, in diesen Tagen! Im Zweifel nistet
aller Zwist. Im Zweifel nistet die Verzweif-
lung. Was komme, wie cs kommen mag:
fortan i st kein Opfer nutzlos.  Die
furchtbaren Zeiten dieser Not sind die Schule
des Gemeinsinns, in der ein Volk erzogen
wird, das noch zu tun hat, in einer Welt,
für deren Dung es sich gehalten.

D eu t schl a n d Wi r d w i ed er i n si ch
fest; Deutschland wird wieder in
sichgefeit . T>eu t schl a n d w i r d w i e-
der unantastbar.

S Jahre Ausbau arbeit an der Ruhr
Essen rüftet zum Empfang des Führers

Essen, 26. März.
Stolze Freude erfüllt die Bevölkerung

Essens  und des Ruhrgebietes, seitdem es
Gewißheit ist, daß der Führer am Freitag nach¬
mittag aus der Waffenschmiede des Reiches in
machtvoller Kundgebung vor Deutschland und
der Welt sein Bekenntnis zu Frieden und Frei¬
heit, Ehre und Gleichberechtigung der Nation
erneuern wird. In unermüdlichem einsatz- und
opferbereitem Kampf rangen Adolf Hitler und
seine Getreuen uni die Seele des deutschen Ar¬
beiters. Und nirgends Wohl war der Kampf
schwerer und opferreicher, nirgends aber auch
Wohl schöner und größer der Erfolg dieses
Kampfes als hier. Heute sieht es fest— und
immer wieder hat es in den letzten drei Jahren
das Volk an der Ruhr bewiesen, daß die Ruhr¬
arbeiterschaft in Einmütigkeit und grenzen¬
losem Vertrauen hinter Adolf Hitler steht.
Sein Sozialismus der Tat bat auch die letzten
Zweifler und versteckten Gegner bezwungen
und ihm die Herzen aller gewonnen. Not und
Verzweiflung sind gebannt, Klasienkampf und
Terror wie ein böser Spuk verflogen. Das
Wort des Führers vom Adel der Arbeit wurde
Allgemeingut. Der Grundsatz„Gemeinnutz geht
vor Eigennutz" wurde Richtschnur. Statt wirt¬
schaftlicher Machtkämpfe, statt des Gegenein¬
anders von früher machte Adolf Hitler bas
Miteinander  zum Grundsatz allen wirt¬
schaftlichen Lebens. Wir sehen, wie„Schönheit
der Arbeit" und „Kraft durch Freude" überall
wirksam sind und in deirtschen Arbeitsmenschen
neue Lebens- und Schaffensfreude Wecken.

Neberall im Ruhrgebiet sind deutlich sicht¬
bar die Zelten wirtschaftlichen Aufstiegs. Er-
zeugung und Absatz haben eine Steigerung
erreicht, die an die Ergebnisse des Hochkon-
junkturjahres 1929 heranreicht. Hochöfen, die
erloschen waren, Walzenstraßen, die still
lagen, sind wieder in Betrieb, die Schlote
rauchen wieder im Nuhrgebiet. Eine deutliche
Sprache sprechen
die Zahlen der Aufwärlsbewegung
So stieg die Roheisenerzeugung im Rhein-

tano-Westfalen von rund 3,4 Millionen Ton-
nen im Jahre 1932 auf rund 9.1 Millionen
Tonnen im Jahre 1938. die Nohstahlerzeu-
gung von rund 4,6 Millionen Tonnen auf
rund 11,3 Millionen Tonnen, die Walzwerks¬
erzeugung von rund 3.2 Millionen Tonnen
auf rund 7.4 Millionen Tonnen. Die Zahl
der in der Großeisenindustriearbeitenden
Volksgenossen hat sich in der gleichen Zeit¬
mehr als verdoppelt. Hand in Hand damit
geht die nicht unerhebliche Verbesserung der
Einkommensverhältnisse durch Wegfall von
Kurzarbeit und Feierschichten. Auch im Ruhr-
bergbau ist seit der Machtübernahme Adolf
Hitlers eine erfreuliche Aufwärtsbewcgung
eingctreten. Einer Kohlenförderung von 73,28
Millionen Tonnen im Jahre 1932 steht eine
solche von 97,67 Millionen Tonnen im Jahre
1935 gegenüber, während sich der Gefamtab-
sah in der gleichen Zeit von 71.73 Millionen
Tonnen auf 97,27 Millionen Tonnen erhöht
hat. Gegenüber dem Jahre 1932 ist die Zahl
der Gesamtgefolgschast im Nnhrbergbau von
203 730 Mann auf 238 841 Mann angestie-
gen. Auch im Nnhrbergbau führte der Rück-
gang der Feierschichten zu einer Besserung
der Einkommensverhältnifse.

Nicht vergessen sei in diesem Zusammen¬
hang die groß? Bergarbeiterhilfsaktion, die
in der zweiten Hälfte des. Jahres 1938 ein¬
setzte. Dieses großzügige nationalsozialistische
Hilfswerk stellte im gesamten Nuhrgebiet
72 914 Bergleuten, die in besonderer Not¬
lage gekommen waren, einen Betrag von
8 Millionen NM. zur Verfügung und be¬
deutete mit einem Turchschnittsbetrag von
70 NM. und bei kinderreichen Familien bis
zu 140 NM. eine wirkliche Hilfe. Gleichzeitig
gewährleistete der sogenannte Feierschichten¬
ausgleich allen Ruhrbergarbeitern eine Min¬
destzahl von 21 bis 22 Arbeitsschichten im
Monat.

Hand in Hand mit dem Ausstieg auf dem
Gebiet der Kohle und des Eisens ging die
Aufwärtsbewegung auf allen anderen Wirt¬
schaftsgebieten. Erwähnt sei hier, daß der
Gesamtschiffsverkehrim Nzederrhein- Ruhr-

gebiet von 31,5 Millionen Tonnen im Jahre
1933 aus 46,1 Millionen im Jahre 1935 an¬
gewachsen ist. Auch die Bautätigkeit hat eine
starke Belebung erfahren, wobei insbesondere
den Grundsätzen nationalsozialistischerSied-
lungs- und Bevölkerungspolitik Rechnung
etragen wird. Denn nie hat auch den Ar-
eiter und Kumpel des Ruhrgebietes der

Wunsch und die Sehnsucht nach Seßhaftig-
keit und Scholleverbundenheit verlassen.

MWss Wrentas
Leipzig, 26. März.

Trübe bricht der Tag an, der der Messe-
stadt Leipzig das größte Erlebnis bringen
wird, den Besuch des Führers. Freudige Er¬
wartung liegt über der ganzen Stadt. Ueberall
sind fleißige Hände am Werk, die letzten Vor¬
kehrungen für einen würdigen Empfang deS
Führers zu treffen. Erhöht wird die allge¬
meine Freude durch die Ankündigung, daß
die beiden Luftschiffe, die Wunderwerke deut¬
schen Geistes und Wagemutes, gerade am
heutigen Ehrentage Leipzig-besuchen werden,
lieber Nacht sind die Straßen, namentlich die
Anfahrlsstraßen zum Mesfegelände in ein
Flaggenmeer getaucht. Kein Haus ist ohne
Fahnenschmuck und frisches Grün. Neberall
bezeugen ^ prucliöanocc oeu unericyiiiier-
lichen Willen, dem Führer für seine» schwe¬
ren Kampf um Gleichberechtigung. Arbeit
nutz Frieden mit dem Stimmzettel die nötige
Kraft zn geben.

Schon in den-frühen Morgclzstunden wird
es deutlich, daß ggnz Leipzig-int Bei ne»
sein wird, um den Führer zu Hörers'kWr Dl
sehen. Auch von außerhalb setzt schon starker
Zustrom von Volksgenossen ein. Tie 35 000
Plätze, die in der riesigen Maschinenhalle aus
der Technischen Messe zur Verfügung stehen,
waren im Nu vergriffen. Auch das große
Messegelände hätte, wie sich vor acht Tagen
bei der Goebbels-Kundgebung gezeigt hat,
nicht ausgereicht. um die Mafien aufzunch-
men. Deshalb ist dieses Gelände für den Auf¬
marsch der Parteigliederungen Vorbehalten.
Im übrigen sind die kilometerlangen Zu¬
fahrtsstraßen zum Mefiegelmide in eine Kund-
gebungsstätte umgewandelt worden. Längs
des ganzen Weges, den der Führer nehmen
wird, sindmeh r als 160 La u t sPr echer
errichtet, so daß die Hunderttausende, die den
Führer auf der Fahrt sehen wollen, Gelegen¬
heit haben, ihm tm Anschluß im Gemein¬
schaftsempfang zu hören. Leipzig  ist ge¬
lüst  e t für seinen größten Tag.

Mm KrriWwWenM
in Zrriwit

Tokio, 26. März
Las japanische Kriegsministerium teilt

amtlich mit: In der Mandschurei, und zwar
in der südwestlich von Wladiwostok gelege¬
nen Stadt Honchun,  wurde eine Abteilung
japanischer und mandschurischer Offiziere und
Soldaten während der Vermessung von Ge¬
lände von einer überlegenen sow¬
jetrussischen Abteilung beschos¬
sen.  Die eigene Seite beschränkte sich dar¬
auf, nur wenige Schüsse abzufeuern, um
Weiterungen zu vermeiden. Einige Offiziere
und zehn Soldaten wurden verwundet. TaS
japanische Kommando sah sich gezwungen,
Verstärkungen heranzuholen, um weitere
Uebergriffe zu verhindern.

Ministerpräsident und Außenminister
Hirota  beauftragte den japanischen Bot¬
schafter in Moskau, schärfsten Protest
bei der Sowjetregierung einzulegen wegen
des Neberfalls sowjetrussischer Truppen auf
mandschurischeu'/d japanische Soldaten an
der Ostgrenze.

26  Zote bei einer Dynamilexplosion
Mexiko, 26. März

Auf dem Bahnhof von Tultenango im
Bergwerksgebiet des Staates Mexiko, ging
ein Waggon mit Dynamit in die Luft.
26 Personen wurden getötet und 60 verletzt.
Der größte Teil deS Bahnhofs ist zerstört.
In den Nachtstunden brannten noch die
Wagen des Zuges, an dem der Waggon an¬
gehängt war.
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Re Seutschlimdsahrl der beiden Zeppeline
An Bord des Lustschiffes„LZ. 129". 26. März

Am Donnerstag um 6.15 Uhr hat sich daS
Luftschiff „LZ. 129' („Hindenburg ' ) unter
den Klängen des Liedes „Mutz i denn , muß i
denn ' in die Lust erhoben . Die silberne Sil-
houetie des „Gras Zeppelin ' steht schon seit
längerer Zeit am Morgenhimmel , über dessen
leichtes Gewölk sich soeben die ersten Strah¬
len der aufgehenden Morgensonne ergießen.
Schon nach wenigen Minuten breitet sich
unter uns die gewaltige Fläche des Boden-
sces aus . über dessen schweizerkschem Ufer sich
die schneebedeckten Gipfel der mafestätischen
Alpenwelt erheben . Mehr als eine Stunde
kreuzen beide Luftschiffe über dem südlichen
Württemberg . Da sich aber nach einiger Zeit
die Notwendigkeit ergibt , eine technische An¬
lage . die für die Deutschlandfahrt wichtig ist.
umzutauschen , entschließt sich Kapitän Leh-
m ann.  eine Zwischenlandung  vorzu¬
nehmen und bald gleitet „LZ. 129' sicher und
ruhig zu Boden . Um Ballast nachfüllen zu
können, wird das Luftschiff noch einmal in
die Halle gebracht. Leider verzögert sich der
Start , nachdem die notwendigen technischen
Vorkehrungen sehr bald getroffen waren , da
ein ziemlich starker Westwind anstieg . durch
den sich störende Wirbel und Böen vor der
großen Löwenthaler Halle bilden , was übri¬
gens bei der neuen frankfurter Halle nicht
mehr möglich sein wird.

Tie ungünstigen Windverhältnisse hatten
sich in den Nachmittagsstunden soweit ge-
bessert, daß das Luftschiff um 15.25 Uhr zur
großen Deutfchlandfahrt starten konnte.
Kapitän Lehmann beabsichtigt, Kurs auf
Sachsen zunehmen , um in der dortigen
Gegend mit dem Luftschiff „Graf Zeppelin'
zusammenzutreffen und auf gemeinsamer
Fahrt Deutschland zu besuchen. Nach dem
Start , der glatt vonstatten ging und dem
eine große Menschenmenge beiwohnte , nahm
das Luftschiff sofort östlichen Kurs.
Mit seinen starken Motoren wird „LA. 129'

seinen kleinen Bruder , den „Graf Zeppelin ' ,
der , inzwischen München und Nürn¬
berg  überflog , bald einholen . Durch die
Verzögerung muß allerdings die Schleife
über Bayern , wegfallen , aber da „LZ. 129'
bereits auf einer seiner ersten Fahrten über
der Hauptstadt der Bewegung erschien, sind
die Münchner durch sein Ausbleiben jetzt
nicht allzu sehr benachteiligt worden . Sie
haben sich schon an dem schönen Schiff er¬
freuen können.

Die Passagiere , die das Luftschiff bei der
Zwischenlandung nur kurz verlassen hatten,
haben sich inzwischen in ihrer neuen Um¬
gebung völlig eingewöhnt . Sie genießen die
vielen Bequemlichkeiten , die ihnen die wohl¬
überlegte Einrichtung des neuen Schisses
bietet und freuen sich, längere Zeit an Bord
auf einer Fahrt über Teut ' chland -rbringea
zu können.

3m „Graf Zeppelin " auf Deutfchlandfahrt

An Bord des „Graf Zeppelin", 26. März.

Am Donnerstag morgen sah die Welt für
uns ein wenig anders aus . Da krochen wer
in Friedrichshasen hundemüde um halb vier
Uhr aus den Betten und standen eine Stund¬
später in der Morgenkühle in der riesigen
Lnitschiishaüe vor dem silbernen Koloß , der
uns nun vier Tage unv vrer Nächte lang
kreuz und quer über Deutschland tragen soll.
Langsam gleitet das Luftschiff auS der Halle.
Und daun kommen die Kommandos Schlag
auf Schlag . Tie Haltemannschaften lassen
los . das L üschiff steigt. Die Motoren be-
ginnen zu singen, und dann blinkt unter uns
die silberne Fläche des Dodensees, dessen
Ufer die weißverfchneite Kette der Berge um-
säumk.

Welche Nutze des Schaueris , welches Gefühl
der Erhabenheit ! Die Welt der Häuser , Stra¬
ßen. Wälder und Seen weitet sich zur riesi¬
gen Landschaft zwilchen den Horizonten , in
rascher Fahrt überflogen von einem silbernen
Schiff. Eben noch blinkte der Bodensee,
schimmerten die Alpen , sah Friedrichshafen
zu uns herauf , schon ist ihre Buntheit abge¬
löst von anderen Städten , Bergen , Feldern.
Flüssen. Tie Donau wird überflogen , dann
die Schwäbische Alb, und dann liegt Stutt¬
gart iiitter uns . noch im Schmuck der Hskru-
kreuzflaggen vom feierlichen gestrigen Tsg.
an dem Ministerpräsih .̂ Gözipghrer sprach.
Tie Mensche ffs Straßen staunen her-
^iin , winkest und winken.

Die Landschaft hat sich gewandelt , sie ist
nucher geworden. Das Braun der Felder und
daS Grün der Wiesen liegt in bunten
Mustern nebeneinander.

Unter uns der Neckar, den Horizont ver¬
baut die Schwäbische Alb. Bald werden wir
noch einmal die Donau überqueren und
direkten Kurs auf München neh-
m e n, Deutschland schließt sich auf , ein offe-
nes Buch, jede Sekte ein Bild voll Schönheit
und Kraft . Wir stiegen weiter . Vier Tage
lang : Nnnd um Deutschland.

Auch München  stand im Zeichen des
Zeppelin -Empfanges . München schien wie zur
Parade auf Dächern , Straßen und Plätzen
nngetreten . Der Schatten des „Graf Zeppe¬
lin " zog ruhig und sicher über die Plätze der
Stadt , über die Glasdächer der Schwabinger
Ateliers , Mer den Flugplatz hinaus in die
Landschaft . Und soeben, da diese Zeilen ge¬
schrieben werden , zieht dieser Schatten schon
wieder über Hügel und Täler , Flüsse, Törser
nutz.Waldstächen seine Bahn ngch Nürnberg.

In dieser Landschaft werden Erinnerungen -
wach. —Hier beendete der Führer im Fohre
1932 seinen Wahlkampf . Damals kämpfte der
Führer um die Seele , um die Haltung und
das Gewissen, des deutschen Volkes — heute
hat er Seele . Haltung und Gewrsien dieses
Volkes gewonnen . Gestärkt und geeinigt . Da-
maks sieberte ein Volk im Wahlkampf -
heute hat es sich mit Gelassenheit und Freude
vorgenommen , der Staatsführung das Ver¬
trauensvotum zu «eben. Deutschland
hat sich gewandelt,  Deutschland ist
schöner geworden . Dieses Gefühl kommt be¬
glückend über den Passagier des Luftschiffe«,
der aus der Vogelschau das geemigte fflag-
qenbild der Städte und Dörfer betrachtet und
der steht, wie einmütig eine vielfältig ge¬
schichtete Bevölkerung zusammenstromt , den
silbernen Vogel „Graf Zeppelin mit dein
deutschen Gruß zu empfangen.

Die Zeppeline über Bayreuths
Von der ganzen Einwohnerschaft mit Heil-

rufen begrüßt , kreisten die beiden Luftschiffe
am Donnerstag nachmittag über Bayreuth.
„Graf Zeppelin ' erschien kurz nach 16 Uhr
„Hindenburg ' nach 18 Uhr. Die Luftschiffe
warfen Flugblätter und Postbeutel ab und
ließen durch Lautsprecher Marschmusik er¬
schallen. Sie verschwanden dann am nord¬
östlichen Horizont in Richtung Hof.  Der
Gauleiter der Bayerischen Ostmark und
Hauptamtsleiter des NSLB ., Fritz Wascht-
ler . sandte an die beiden über der Bayeri¬
schen Ostmark kreuzenden Luftschiffe folgen¬
den Funkspruch : „Bayreuth , die Stadt Ri¬
chard Wagners und die Stadt der deutschen
Erziehung , grüßt im Namen des gesamten
Gaues Bayerische Ostmark auS begeisterten
Herzen die Luftschiffe Graf Zeppelin und
Hindenburg . Der Gau Bayerische Ostmark
brennt daraus , am 29. März dem Führer
seine Dankbarkeit und seine unbegrenzte
Treue zu bekunden . Es lebe der Führerl'

«LZ. Hindenburg " vor Nürnberg

Um 15.15 Uhr rollt „LZ . Hindenburg " zum
zweiten Mal ans der Halle auf dem Flug¬
platz Löwenthal bei Friedrichshafen , diesmal,
um endgültig zu seiner großen Deutschland¬
fahrt zu starten . In wenigen Minuten hat
er sich in die Lüfte erhoben , ein kurzes
Tücherschwenlen und der Flugplatz ist schon
den Blicken entschwunden . „LZ . Hindenburg"
hat sofort Kurs nach Norden genommen und
fährt mit 125 Kilometer Geschwindigkeit
Nürnberg zu . Um 16 Uhr hat das Luftschiff
Ulm erreicht . Prächtig war der Blick auf die
alte Donaustadt und ihr berühmtes Münster.
In den engen Straßenzügen steht man Fahne
an Fahne . Ueberall bleibest die Menschen
stehen, um DeutMands neuen Luftriesen zu
grüßen . Jetzt lernen wir die erste große
Ueberrafchung kennen, mit der der „LZ . Hin-
denburg " in die große Wahlschlacht des deut¬
schen Volkes eingreift . Aus dem gewaltigen
Bauch L.'Z Luftschiffes ertönt plötzlich Marsch¬
musik. „LZ. Hindenburg " hat nicht nur eine
Sen -deanlage für den Rundfunk an Bord,
sondern er sendet auch direkt an die von ihm
überflogenen Städte mittels einer besonders
verstärkten Lautsprecheranlage . Das Mikro¬
phon steht in der Führergondel . „Das Ziel
des Führers , ein Frieden der Ehre , der Weg
dazu ein einiges Bolki " ruft es soeben mit
lauter Stimme und erstaunt vernehmen die
Leute drunten die Botschaft aus den Lüften.
Fanfaren und dann die mahnende Ausforde
rnng : „Gebt eure Stimme dem Führer i"
Schallplattenmustk schließt sich an . Die Fahrt
geht weiter . Bald haben wir das Schwaben

land verlassen und sind in Bayern . Wir
nähern uns Nürnberg , der Stadt der Reichs-
parteitage.

„Graf Zeppelin" über Nürnberg
So geht der erste Tag der DeutschlanL-

fahrt mit „Graf Zeppelin " langsam seinem
Ende zu. Wir befinden uns Wer Len Wol¬
ken. Lange Zeit waren wir ganz in Weiße
Walkenwatte eiugehüllt . Dumpf heult unsere
Sirene ihr Waruungssignal , die Motoren
singen. Wir haben einen Tag erlebt , der uns
die kostbarsten Eindrücke mitgegeben hat.

„Graf Zeppelin" über Dresden

Schon seit Stunden von Hunderttausenden
sehnsüchtig erwartet , traf das Luftschiff „Graf
Zeppelin " gegen 20.19 Uhr in völliger Dun¬
kelheit über Dresden ein . Das Luftschiff, das
von vielen Scheinwerfern angestrahlt wurde,
flog so niedrig , daß die vielen Dresdener jede
Einzelheit erkennen konnten . Das Luftschiff
verschwand nach einer Schleife Wer der
Stadt.

„LZ. 129" (Hindenburg) holt
Verspätung anf

Aus einem soeben eingegangeneu Fuuk-
sprnch von Bord des «LZ . Hindenburg " geht
hervor , daß das Luftschiff in rascher Fahrt
mit Kurs auf Dresden und Plauen um 20.20
Uhr Chemnitz überflogen hat . „LZ . 129" hat
damit seine Verspätung dank der Kraft seiner
Motoren ball » wieder aufgeholt . Die beiden
Luftschiffe werden im Laufe der nächsten
Stunden wieder Zusammentreffen und dann
gemeinsam die Deutschlandfahrt durchführen.

„Graf Zeppelin" über Görlitz
Das Luftschiff „Graf Zeppelin " überflog

am Donnerstag 21.30 Uhr , von Dresden kom¬
mend , die Stcllit Görlitz , wo das Lustschiff
infolge der tiefen Wolkenlagernng für die
Bevölkerung unsichtbar blieb, sodaß nur das
Motorengeräusch vernehmbar war.

Soweit festgestellt werden konnte, hat das
Luftschiff die Richtung Liegnitz—Breslau ein-
geschlagen.

,^ Z . 129" über Tresöen

Das Luftschiff „LZ . 129" (Hindenburg ) hat
Dresden in östlicher Richtung um 21.05 Uhr
überflogen , ohne in der Dunkelheit und bei
der starken Bewölkung gesehen zu werden.
Das Luftschiff setzte seine Reise in Richtung
auf Görlitz —Breslau fort.

Schlesienfahrt der beiden Luftschiffe wegen
dichter Bewölkung abgebrochen

Wegen dichter Bewölkung haben die beiden
Luftschiffe „LZ . 127" und „LZ . 129" die
Schlesienfahrt abgebrochen. Um 22.25 Uhr
funkte „LZ . 127" an „LZ . 129" : „Bautzen
nicht gesehen, ebenso Görlitz und Hirschberg.
Striegau Lichtschein. Jetzt Kurs Breslau.
Höhe SVO Meter . Vorschlägen Schlesienfahrt
abbrechen . Kurs Landsberg —Pommern —Ost¬
preußen ".

Um 22.40 Uhr funkte „LZ . 129" an
„LZ . 127" : „Vorschlag einverstanden , Schle-
stenfahrt abbrechen . Kurs Landsberg —Leba.
Wir brechen gleichzeitig jetzt ab . Laufen vor¬
aus , erwarten euch zwischen LeLa und Tilsit,
(gez.) Lehmann ".

Es besteht die Hoffnung , daß die beiden
Luftschiffe bei einer späteren Fahrt Schlesien

' noch eimmrl anlaufen werden.

Singen a. H., 26. März . (Ludwig
Finckh übernimmt die Paten¬
schaft bei einem Kriegspferd .)
Das erste Kriegspferd unserer Stadt , das
der Wtffve Stephanie Heilbach gehört und
aus den Namen «Liesl' hört , wprhs am
Dienstag geehrt . Jnz Auftrags des hiesigen
TierschußtMeins üahÄ ' Herr Groß die
Ehrung vor und überreicht ? Ehrenschild und
Haber . Ludwig Finckh hat die Paten¬
schaft für das Pferd  übernommen.

Bisingen in Hohenzollern, 26. März. (Aus
Scherz wurde  Ernst .) In einem hie¬
sigen Fabrikbetrieb spritzte ein junger
Arbeiter seinen Arbeitskollegen aus Spaß
mit Master . Der andere nahm darauf sein
Messer und versetzte seinem Nebenmann
einige Stiche , die unglücklicherweise auf die
Schlagader trafen . Der Getroffene , der
21 Jahre alte Dionys Fritz von Grosfel¬
singen, wurde ins Krankenhaus gebracht , wo
er nach starkem Blutverlust gestorben ist.

Auto unsall .) Am Mittwoch v
E" üt ein Stuttgarter Personenwa

Blldechinger Stich einen gef>
Unfall Als das Auto die Ortschaft
tung Eutrngen verlassen hatte , vers-
einwandfrei sestgestellt werden kon
Steuerung . Der Wagen fuhr im Zi

steile Straße hinunter , überschlüg sich ein
paarmal » riß das Bankett beim Sturz auf
und landete im Straßengraben . Personen»
schaden ist wfs durch em Wunder keiner ent-
standE während das Auto völlig 'Krtrüm-
inert wurde und abgeschleppt werden mußte.

Stuttgart , 26. März . (Abschied von
BrigadesührerWagenbauer .) Ter
bisherige Führer der SA .-Brigade 55 Alt-
Württemberg , Brigadeführer Wagen¬
bauer,  der zum Führer der Brigade 61
Hannover ernannt worden ist, hat am Mitt¬
woch von Stuttgart Abschied genommen . Fast
zwei Jahre lang war Brigadesührer Wagen¬
bauer in Stuttgart tätig gewesen. Zu sei¬
nem Abschied hatten sich auf dem Haupt-
bahnhof Standartenführer Himpel , Ober¬
sturmbannführer Schaumlöffel , sämtliche
Sturmbannführer und Sturmführer der
Standarten 119 und N. 119 sowie Kreis-
geschästssührer Reuff eingefunden . Die Füh¬
rung der Brigade 55 übernimmt , laut „NS-
Kurrer ' , nunmehr Brigadesührer Deitmer.

Pforzheim , 26. März . (Postpakete
ausgeraubt .) Der Polizcibericht meldet:
In letzter Zeit wurden mehrere Post¬
pakete  an hiesige Angehörige des Reichs¬
arbeitsdienstes auf einer Verteilungsskelle
des Postamtes geöffnet  und daraus das
Bargeld entnommen.  Als Täter

Stellv. Gauleiter
Fr.Schmidt zum 2S.Mörz
In einer Einmütigkeit und Geschlossenheit

ist das deutsche Volk, insbesondere aber sind
die Volksgenossen unserer engeren Heimat
dem Ruf des Führers gefolgt. Bauern , Bür¬
ger, Arbeiter der Faust und Arbeiter der
Stirn strömten in die VersammlungssSle,
auf die freien Plätze, um die Worte der
Sprecher des Nationalsozialismus zu hören.
Es wurde dem Führer und der natwnal-
sozialistischen Bewegung ein Vertrauens¬
beweis zuteil, der zeigt, daß alle Deutschen
die Größe unserer Zeit und die Wichtigkeit
der Entscheidungen unserer Tage ahnen.
Kein Deutscher will deshalb abseits stehen,
sondern jeder will sein Teil beitragen, die
Stunde , die das Schicksal unserem Volk
schenkte, zu nützen.

Was dem Führer den -Glauben und die
Kraft gab, seinen Weg zu beginnen und zu
vollenden: das Wissen um die Treue
und die Wahrhaftigkeit der
Deutschen,  ist heute vor aller Welt kund
geworden, und cs kann für einen National¬
sozialisten nichts Erhebenderes geben, als das
Wissen, daß die Sehnsucht der besten Deut¬
schen der letzten zwei Jahrtausende , ein eini¬
ges deutsches Volk und Reich, ihre Erfüllung
fand.

Wenn deshalb die Deutschen am 29. März
1936 zur Manifestation ihrer Volkwerdung
««treten, dann wissen wir, daß die Menschen
unserer Heimat in vorderster Linie fechten
und daß sie in ihrer Geschlossenheit und
Treue zum Führer sich von niemanden über¬
treffen lasten werden. Jeder Deutsche soll
sein Herz und sein Gewissen hineiuwerfen in
die Flamme der Begeisterung und des Be-
kennrns, damit die Welt erkennt, daß das
deutsche Volk aus dem schwersten Schicksals-
Weg der letzten Jahrzehnte hindurch wieder
zu sich selbst gefunden hat und daß es alles
daransetzen wird, Ehre , Freiheit und
Gerechtigkeit  zu verwirklichen, und daß
es darüber hinaus es als seine geschichtliche
Sendung betrachtet, den Völkern Europas
den Frieden zu gewährleisten. Wir wollen
beweisen, - aß die heute lebenden Deutschen
die Kraft, die Kühnheit und den Glauben in
sich tragen, die uns vom Allmächtigen ge¬
stellte Ausgabe zu lösen.

Adolf Hitler aber grüßen wir als den ewi¬
gen Deutschen, als den Künder des revolu¬
tionären Nationalsozialismus , als den Bau¬
meister des Dritten Reiches, dem Gefolgschaft
zu leisten unsere größte Ehr» und höchster
Stolz ist!

konnte nun ein 50 Jahre alter Psstafststent
erinittelt und sestgenominen werden . Er ist
teilweise geständig.

Neckarsulm, 23. März . (Germanen-
grab gefunden .) Bei der Rebverede-
lungsanstalt an der Binswanger Straße
wurde , wie G. Scholl berichtet, im Friedhof
der ersten Siedler des heutigen Neckarsulms
erneut ein Männergrab  gefunden . Beim
Ansheben des Grabens für eine Wasserleitung,
stießen die Arbeiter auf menschliche Knochen.
Der Tore lag, mit dem Kopf im Westen, den
Blick zur ausgehenden Sonne , die typische Lage
aller toren Germanen . Die starken Knochen
lasten auf einen Mann von ungewöhnlichen
Körperkräften schließen, der etwa 1,90 Meter
groß war .Än der linken Seite lag das 52ZeV
trmeter lange Hiebschwert. Es läuft spitz zu
und ist einseitig geschliffen. Kurz unter dem
Rucken ist di« Blutrille gezogen. Dabei lag am
Unken Unterarm ein 23 Zentimeter langes
Bronzeband . Das eine Ende verläuft in eine
stumpfe Spitze und ist facettiert . Am obere«
Ende sind noch drei Eisennieten zu sehen. Mög¬
licherweise handelt es sich um ein Beschlag der
Schwertscheide. Heber der Brust lag ein klei¬
nes, noch 12 Zentimeter langes Messer. Z"

Stuttgarter LmlMMrmgr
nach Mika und Men

Stuttgart »24. März.
Infolge Vorverlegung der Abflugzeiten bei

den englischen Flugstrecken nach Afrika und
Asien haben sich die Stuttgarter Schlußzeiten
(letzte Naflieferungszeiten ) für Luftpostsendun¬
gen über diese Flüge wie folgt geändert:

1. Luftpost London — Kairo — Jo¬
hannesburg (Südafr . Union ) mit Ver¬
bindung nach Aegypten , Aegypt . Sudan , Brit.
Nyassaland , Brit . Ostasrika (mit ehemaligem
Deutsch-Ostafrika ) , Erttrea , Nord - und Süd-
Rhodesia, Mosambik (Ml . Teil ) , Palästina,
Südafrikanische Union , Südwestafrika , Zanzi¬
bar , Somaliland (brit ., franz . und ital .)
a) Hauptversand : Späteste Auflieferungszeit:
Freiing Postamt 1 (Hauptpostamt ) 12.50 Uhr;
Postamt 9 (Hbf.) 13-20 Uhr , b) Nachversand:
Samstag , Postamt 9 : 6 Uhr.

Madekk-ZMer grüßen
Reichsstatthalter und Gauleiter Murr

Stuttgart,  26. März.
Von den württembrrgischen Urlaubern iß

Reichsstatthalter und Gauleiter Murr  fol«
gendes Telegramm  zugegangen:

„Ueberwältigt von dem Erlebnis der ersten
Madeira - Fahrt 1936 grüße« die Arbeit« «
Urlauber des Gaues Württemberg von Bord
„Der Deutsche" und geloben angesichts der
bevorstehenden Wahl Gefolgschaft und Treue
dem Führer . Heil Hitler!"



Avs dem Heimatgebiet
Heute Berkehrsslllle

von 16.6« Uhr bis 18.01 Uhr

tag, den 27. März, das  Sirene » , . » .. « ,
aus den Kruppwerken um 16 Uhr
gegeben wird. Dieses Signal wird von den
Sirenen und Alarmgeräten aller Werke,
Schiffe usw. im ganzen Reich übernommen
und eine Minute lang durchgeführt. Gleich¬
zeitig tritt von 16 Uhr bis 16.61 Uhr eine
Minute Berkchrsstille in ganz Deutschland
ein.

An unsere Frauen!
Eaufrauenschaftsleiterin ' Pgn . Haindl

hat an Württembergs Frauen folgenden
Wahlaufruf erlassen:

Tie Welt krankt an Mißtrauen und aber¬
witzigen Zweifeln. Völker beargwöhnen ein¬
ander. und sture Paragraphenherrschaft
droht unser erwachtes Deutschland in seinem
inneren Wachstum zu gefährden.

Ter einzelne Mensch will friedliche Arbeit
und Wohlsahrt, aber die Willkür baut Barri¬
kaden zwischen den Völkern auf. Soll das
so weitergehen? Tann wäre alle Arbeit im
Inneren sinnlos.

Ter Führer hat darum zur Neuordnung
der gesamten europäischen Tinge ausgerufen,
einer Neuordnung, die erst die Krönung aller
getaner Arbeit im Innern sein wird. Jeder,
der das kühne Werk des Führers kennt und
ermißt, folgt ihm mit freudigem Ja.

Das innere Recht, der gesunde Lebenswille
eines ganzen Volkes müssen ausstehen gegen
daS Scheinrecht. der klare Menschenverstand
wird der Welt ein neues Gesetz geben, das
Gesetz der Verständigung aus der Grundlage
gegenseitiger Achtung. Frieden durch gleiches
Recht. Und die ganze Welt soll erkennen, daß
nicht nur unser Führer ehrlichen Frieden
will, sondern mit ihm ein einmütiges Volk.
Wir Frauen dieses Volkes, als Mütter der
Nation, , folgen dem Führer in Glaube und
Liebe und unverbrüchlicher Treue!

SersiMM vM HMmuN
KSU seregrlt

Tie Ileberwachungsstelle sür Edelmetalle
veröffentlicht im ..Deutschen Reichsanzeiger'
vom 24. März 1936 eine Anordnung über
die Herstellung von GoldwareN. Für die Her¬
stellung von Goldwaren aller Art wird der
Feingehalt auf höchstens 585/1000(14 Karats
und das Gewicht aus 50 Gramm beschränkt.
Darüber hinaus wird das Höchstgewicht für
Maschinenketten jeder Art aus 20 Gramm,
sür Armreifen auf 25 und sür Ringe au'
12 Gramm festgesetzt. Die bisherigen Bestim¬
mungen über die Herstellung goldener Trau-
ringe bleiben unverändert . Zuwiderhand¬
lungen gegen die Anordnung sind unter
Strafe gestellt.

F/.

Ein Aufruf d̂ s LanLrats. Der Obe:
amtsverstand. Landrat Lempp,  hat vc
einiges Tagen an die Herren Bürgermeistc
LcS Kreises folgenden Ruvderlaß betr. Trem
kundgebung am 29. März herausgegeben
„Nachdem der Führer am 7. März 1936 d
nationale Ehre nnd Souveränität des T-cn
schen Reiches restlos wieder hergestellt un
zugleich fein aufrichtiges Bestreben nach eim
Wahren Völler -Versöhnung und -Verstand
gung durch ein großzügiges Friedenspr,
gramm an Europa und die Welt kundg>
geben hat, soll das deutsche Volk am nächste
Sonntag durch eine seierliche Zustimmung z
dieser Politik unseres Führers der ganze
Wett beweisen, daß cs nicht nur in seine
großen Teil, sondern geschlossen wi
ein Mann  hinter seinem Führer steht. D
politische Bedeutung einer solchen lückenlose
Treueknndgebung unseres 65 Millionenvolk!
kann gar nicht hoch genug eingeschätzt we
den; zeigen wir doch damit der Welt in diese
entscheidungsreichen Tagen, daß das gan.
deutsche Volk gewillt ist, aufrecht und opse
bereit für seine Ehre und feine Freiheit eil
zustehen. Es geht aber am nächsten Sonntc
nicht nur um die Ehre des deutschen Volke
es geht auch um die Ehre der dortigen G
ineinde und .es geht um die Ehre unser«
Kreises Neuenbürg ! Wir möchten mit an di
Spitze marschieren, wem: das Ergebnis fes
gestellt wird. Ich bitte darum die Herre
Ortsvorsteher, von heute bis zum Sonnte
alle Krast einznsetzen, daß dieses Ziel er
reicht wird. Sorgen Sie mit geeigneten Mi
teln dafür, daß auch der letzte gleist
gültige nnd laue Volksgenosse auf sein
Verantwortung als deutscher Staatsbürgc
hingewiefen Wird und seine Pflicht gegenübc
dem Vaterland am nächsten Sonntag erfüllt.

Die letzten Richtlinien. Gestern abend
gab der stellvertretende Ortsgrnppenleiter
Barth  im Parteilokal die letzten Richt¬
linien für den Wahlkampf bekannt. Er rich¬
tete an die Partckhenossen sowie an alle üb¬
rigen Mitarbeiter die Aufforderung, sich mit

allen Kräften für ein gutes Gelingen dieser
wichtigen Volksabstimmung einzusehen. An¬
schließend gab er dann die Maßnahmen be¬
kannt, die heute, morgen und am Wahltag
durchgeführt werden. Wenn heute nachmittag
die Sirene zum Flaggen ertönt und vor dem
Rathaus die Flaggen hochgehen, sollen auch
auf den privaten Gebäuden die Flaggen ge¬
zeigt werden. Hingeiviesen wurde dann auf
den Gemeinschaftsempfangzur Anhörung der
Führerrede . Ein ganz großer Kampftag ist
dann der morgige Tag . Die Partei mit ihren
Formationen und Gliederungen steht von
2 Uhr ab im Propagandadienst . Vom NDKK
wird eine Propagandafahrt durch verschie¬
dene KreiSgemeindendurchgeführt, auch durch
Sprcchchöre wird die Bevölkerung zur Er¬
füllung ihrer Wahlpflicht anfgefordert. Da¬
neben läuft noch die- Werbung durch Flug¬
blätter , die in die Familien gebracht werden
und selbstverständlich die Propaganda von
Mund zu Mund . Pg . Barth drückte den
Wunsch aus , daß jeder Neuenbürger Volks¬
genosse auch die Kölner Rede des Führers
anhört . Es sind Vorkehrungen getroffen, daß
dies möglich sein wird. Von einem Gemein¬
schaftsempfang auf dem Marktplatz u. einem
Fackclzug wurde Abstand genommen, dagegen
sollen sich die Vereine in ihren Lokalen zur
Anhörung der Führerrede einfinden. Hin¬
gewiesen sei vor allem auch auf den Wahltag
selbst. Die Wahlberechtigten mögen möglichst
am Vormittag ihrer Wahlpflicht Nachkommen.
Alte und kranke Leute werden mittels Auto
zum Wahllokal gebracht.

SiHialismus der Tat. Im Verlaufe des
gestrigen Tages erfolgte auch hier die Schluß-
Verteilung der WHW-Spenden. Von 10 Uhr
an fanden sich auf der Verteilungsstelle die
vom WHW betreuten Volksgenossen ein:
Mütter betreuter Familien, alte allein¬
stehende Mütterchen, vom Alter gebeugte
Väter , die die Spenden des WHW in Emp¬
fang nahmen und zugleich für all die ihnen
während der Wintermonate durch das WHW
zuteilgewordenen Wohltaten „Vergelts Gott"
sagten. Wir hatten Gelegenheit, kurze Zeit
in dem Verteilungsraum zu verweilen. Der¬
selbe war mit den ersten Frühlingsboten,
immergrünen Pflanzen nnd Tannenreis ge¬
schmückt. Zur Verteilung kamen Mehl, Brot,
Fleischkonserven, Wurst, Gemüse, Zucker, Kin¬
derkleider, Wäschestücke usw. Diese Spenden
waren meist durch die Pfnndsammlung ein-
gegangen, teilweise wurden sie auch durch hie¬
sige Geschäfte vom Gau zur Verfügung ge¬
stellt oder vom Kreisamt des WHW angc-
schafft. Jede Familie u. jede einzeln betreute
Person erhielt ein nettes Paket Lebensmittel.
Vg. Beller,  die örtliche Fraucnschafts-
leiterin Müller  verabreichten die Spenden.
Hiebei entwickelten sich oft recht herzliche
Zwiegespräche. Beim Weggehen wurde eine
betagte Frau anfgefordert, am Sonntag auch
zur Wahl zu gehen. Das alte Müttxrlein
blickte auf das Uihrerbild und sagte kurz
und bündig: „Das tue ich schon unserem
Führer zulieb, denn dem haben wir viel zu
verdanken!" Ja , dankt cs dem Führer und
haltet ihm die Treue; zeigt dies am 2S. März.

Alt-NikdttliiniiisihttDiilkStbtt
Zum gemeinsamen Gesang des deutschen Volkes

am 28. März abends

Wir treten zum Beten vor Gott den Gerechten,
Er waltet und haltet ein strenges Gericht,
Er läßt von den Schlechten nicht die Guten knechten.
Sein Name fei gelobt, er vergißt unser nicht.

Im Streite zur Seite ist Gott uns gestanden,
Er wollte es sollte das Recht siegreich sein,
Da war, kaum begonnen, die Schlacht schon gewonnen.
Du Gott warst ja mit uns,
Der Sieg er war Dein.

Wir loben Dich oben, Du Lenker der Schlachten»
Und stehen, mögst stehen, uns fernerhin bei,
Daß Deine Gemeinde nicht Opfer der Feinde.
Dein Name sei gelobt, o Herr, mach uns frei!

Militärbersorgungsgebührniffekommen am
Samstag den 28. März , Verficherungsrenten
am Mittwoch den 1. April beim Postamt zur
Auszahlung.

Die Keplerwarte auf dem Sommerberg
konnte in dieser Woche ihren 20 000. Besucher
begrüßen. Der glückliche Besucher, auf den
diese Zahl fiel, erhielt eine Freikarte und ein
Geschenk. Dies ist für die erst 3^ Jahre
bestehende Warte ein erfreuliches Zeichen da¬
für, daß sie, neben ihren wissenschaftlichen
Aufgaben der Himmelsbeobachtnng und des
Reichswetter- und Klimadienstes auch vielen
Volksgenossen die Schönheit des Himmels
und der Landschaft — die Warte ist ja auch
Ausfichtsturm — näher bringen konnte. Da¬
rüber hinaus hat der Leiter der Warte, Herr
Dr. P . Roßnagel,  1935/36 in 62 Licht-
bildervorträgen über HimmelskunLe und
über unseren großen deutschen Himmelsfor-

' scher Kepler den Aufgabenbereich der Warte
auch außerhalb Wildbads vertreten und so in

. einem bescheidenen Teile dazu beigetragen,
daß die Forderung erfüllt wird : Die Wissen¬
schaft muß volksnäher werden.

Der Reich. fugrndsührer Baldur von Schirach
in Herrenalb

Auf der Durchreise nach Baden -Baden
stattete uns der Reichsjugeuüführer am gest¬
rigen Donnerstag einen kurzen Besuch ab.
Trotz des Wunsches, ausnahmsweise einmal
unerkannt zu bleiben, hatte sich die Anwesen¬
heit der hohen Persönlichkeit rasch herum¬
gesprochen. Die Bevölkerung, darunter haupt¬
sächlich die Jugend , ließ es sich nicht nehmen,
Baldur von Schirach vor dem Hotel Post,
wo sich dieser zur Einnahme eines Imbisses
aufgehalteu hatte, begeistert zu begrüßen.

Oeullcklanör Osnlr:
Oie§1imm:jküi' öen füllten!

Die letzte der sechs großen Wahlversamm¬
lungen der Ortsgruppe Schömberg der NS¬
DAP fand Mittwoch den 24. März , abends,
statt. Wieder war der „Löwen"-Saal gefüllt
bis hinten. Die Kameraden der Kriegskame¬
radschaft hatten diesmal die Ausschmückung
des Saales übernommen, um die mit Wahl¬
arbeiten stark in Aspruch genommene Partei
zu entlasten. Nach kurzer Eröffnung durch
Ortsgruppenleiter Brechte!  sprach der in
Schömberg aus der Kampfzeit her noch be¬
stens bekannte Obersturmbannführer Dirr-
Teinach. Eingehend schilderte er den Zuhö¬
rern den Niedergang und endlichen Wieder¬
aufstieg Deutschlands,-um schließlich aus die
verschiedenen Verträge einzugehen, die die
Regierungen des NovcmberdeutschlanÄmit
den ehemaligen Gegnern Deutschlands schlos¬
sen. Die Sorgen und Arbeiten des Führers
un sein deutsches Volk stellte der Redner
dann in den Vordergrund und zog hierzu
den Vergleich zu unseren kleinen Sorgen des
Alltags. Alle Anwesenden forderte er zum
Schluß auf, mit dafür Sorge zu tragen, daß
auch der letzte Volksgenosse erkenne, worum
es am 29. März geht. Einig müsse das Volk
am Sonntag hinter seinen: Führer stehen
und einig bleiben für ewig. Die zahlreichen
Besucher dankten mit reichem Beifall. Möge
auch diese Treuekundgebung zu einem 100-
Prozentigen „Ja " am kommenden Sonntag in
Schömberg Leigetrageu haben. Die Orts¬
gruppe wird nun noch mit einer letzten
Werbeaktion am Samstag in die Oeffentlich-
keit treten n. allen Volksgenossen des ganzen
Waldgobietes von ihren Wagen aus durch
Sprcchchöre u. Lautsprecher zurufen : „Deut¬
sches Volk steh' aus!" Die Werbewagen der
Ortsgruppe werden vormittags von Schöm¬
berg über Oberlengenhardt , Jgelsloch, Bcin-
bcrg, Zainen, Maisenbach nach Unterlegen¬
hardt fahren, wo sie gegen Mittag eintresfen
werden. Von dort geht dann die Fahrt wei¬
ter über Schwarzenberg, Bieselsberg, Kap¬
fenhardt, Salmbach, Grnnbach, Engelsbrand

nach Waldrennach, von wo die Fahrt über^
Langenbrand nach Schömberg znrückgeht.

Enzktösterle, 27. März . Letzten Sonntag
fanden hier zwei große Treuekundgebnngen
für den Führer statt, die eine im Gasthaus
zum „Lamm" (Ortsteil Gompelscheuer) und
die andere im Gasthaus zum „Hrisch". Pg.
S t a i b -Agenbach sprach in beiden Ver¬
sammln:̂ ::. Er führte die Zuhörer zurück
in die Zeit vor 1933 und zeigte sodann die
großen Erfolge des Führers und seiner Re¬
gierung auf. Zwei Taten des Führers seien
es besonders gewesen, die das Volk so begei¬
stert haben: die Einführung der Wchrfrci-
hcit nnd Wehrpflicht nnd die Wehrhohcit
über das ehemals besetzte und neutralisierte
Rheinlaudgebiet. Seiner Aufforderung, am
29. März geschlossen sür den Führer zu stim¬
men und ihm damit zu danken, wird die
wahlberechtigte Bevölkerung von Enzklöst.erle
einmütig Nachkommen.

Höfen a. Enz, 24, März. Am gestrigen
Abend fand nm s-(7 Uhr in der Gemeinde¬
halle die Tchlnßansgabe des WHW statt. Sie
war mit einer kleinen Feier verbunden. Der
örtliche Leiter des WHW, Pg . Schaich,
sang zu Beginn die Schubert'sche Komposi¬
tion „Frühlingsglanbe " und hielt anknüpsend
an diese Uhland'schc Dichtung eine beherzi¬
genswerte Ansprache. Ortsgrnppenleiter
Lemppenau  wies die Empfänger daraus
hin, wie sie ihren Tank, den sie dem Gründer
des WHW, unserem Führer Adolf Hitler,
schuldig sind, am 29. März entrichten könnten.
Nach dem Gesang der Nationallicder konnte
an die Verteilung der Gaben, hauptsächlich
Lebensmittel nnd Textilwaren, geschritten
werden. Mit dieser Ausgabe hört nun aber
die Arbeit der NTV nicht auf, sie findet ihre
Fortsetzung in dem Hilfswerk „Mutter und
Kind" und in dem „Erholungs -Werk des deut¬
schen Volkes". Ende April wird die NSV
einen Unterhaltungsabend , der zugleich
Werbcabend sein soll, veranstalten.

Laimbach, 26, März . Am letzten Samstag
fand hier eine Wahlkundgebung statt, die
sehr gut besucht war. Es sprach Pg . Ruff,
Höfen. D-er Redner legte in klaren Worten
die Wichtigkeit des Abstimrnnngstages am 29.
März aus , wofür die Zuhörer die größte
Aufmerksamkeitihm entgegenbrachten. Zum
Schluß wies der Redner darauf hin, daß
jeder Deutsche den: Führer gegenüber seine
Pflicht erfüllen muß, wenn er kein VolkS-
verräter sein will. Ortsgrnppenleiter Pg.
Faas  wies zum Schluß darauf hin, daß
auch in Salmbach Wohl ein gutes Ergebnis
zu erwarten ist. Mit dem Deutschland- und
Horst WeM -Licd nnd einem Sieghcil aus
Führer und Vaterland wurde die Versamm¬
lung geschlossen. fl-

Loffenau, 23. Mürz . Der vergangene
Sonntag stand im Zeichen zweier Wahlkund-
gebungen. Kurz nach Mittag schon rückte die
Mannschaft des Arbeitsdienstlagers Hcrren-
alb mit frohen Marschliedern im Dorfe ein.
Nach einem Werbcmarsch durch die Haupt¬
straße wurde ans dem Kirchplatz, wo sich in¬
zwischen auch der hiesige Musikverein eingc-

(Fortsetzung Seite 7)

'Herausgegeben vom Neichswetterdicnst,
Ausgabeort Stuttgart

Aus. der Vorderseite des über dem Ost¬
atlantik und der Biskaya liegenden Tief¬
druckgebiets werden mildere Luftmassen
herangesührt, der jedoch von Westen her be¬
reits wieder etwas kühlere folgen. Ties be¬
dingt im ganzen zunehmende Bewölkung,
wobei es später auch zu leichten Niederschlä¬
gen kommen wird. Tie Temperaturen wer¬
den in Hochlagen zurückgehcn. während sie
in Bodennähe nur wenig Aenderung er¬
fahren.
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Voraussichtlich« Witterung: Rach Südwest
drehende Winde, zunehmende Bewölkung und
später auch leichte Riederschläge, Tempera¬
turen, besonders in Hochlagen, etwas zurück-
gehend.
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Das ist unser Krieg: der Kampj gegen die Arbeitslostgkeik und die
Erfüllung des ganzen Volkes mit einer neuen Arbeitsgesinnung, die
aufbauk auf der Erkenntnis, daß Arbeit Ehrendienst an der Nation
ist. Nicht nur Arbeitsbeschaffung als solche ist der Sinn dieses Auf¬
bauwerkes, sondern die gesamte Heranwachsende Jugend, die Trägerin
und Gestaiterin der deutschen Zukunft Zoll mit einer neuen Arbeils-
gesinnung erfüllt werden. Dieser Aufgabe dient besonders wirksam
der Arbeitsdienst,  durch dessen Schule nach dem Willen des
Führers das junge deutsche Geschlecht geht, um die Achtung vor der
Arbeit zu lernen. 3n den Lagern des Arbeitsdienstes wachsen die
Menschen aus allen Volksschichten in Kameradschaft, bei ernster
Arbeit, in packenden Feierstunden und bei frohem Spiel zusammen
zur Gemeinschaft. Indem sie als Arbeitsdienstmänner Wege bauen.
Wiesen und Moore entwässern. Flüsse regulieren, Wälder roden und
dem Neich neue Provinzen mit Spaten und Schaufel erobern, lernen
sie ihr Mutterland kennen und lieben und werden jo zu Soldaten des
Führers im Geiste friedlichen Aufbaues.

Unsere Bilder zeigen : Oben links: Sehnige NrbeitZmSnner arbeiten an
Werken der Zukunft. Oben rechts: In diesem schmucken Heim wohnen Soldaten
der Arbeit : DaS Arbeitslager in Riedlingen. Oben Mitte : Auch ein lustiger Scherz
ist einmal am Platz. Rechts unten: DaS ist eine Lagerkameradschaft.

<S Bilder: NS .-Preffe-Archivi



(Fortsetzung von Seite 5)
künden hatte, Aufstellung genommen. Der
Leiter deS Lagers, Unterfeldmeistcr Veil,
>biÄt an die zahlreich versammelte Zuhörer¬
schaft eine markige Ansprache, die mit der
Wforderuug schloß, dem Führer am 29.
März die Treue zu halten. Marschlieder und
ein Sprechchor des Arbeitsdienstes umrahm¬
ten die Veranstaltung.

Die zweite Kundgebung fand am Abend
im „Adler"-Saal statt. Der borausgegangene
Werbcmarsch, an dem alle Gliederungen der
Partei und die örtlichen Vereine geschlossen
teilnahmeu, setzte sich Punkt 7 Uhr in Bewe¬
gung. Am „Adler" angekommen, marschierten
die Fahnen unter -den Klängen von „Preu¬
ßens Gloria ", gespielt vom hiesigen Musikver-
eiu, in die bis auf Len letzten Platz besetzten
und mit Hakcnkreuzfahnen und duftendem
TannengrüU geschmückten Sale ein. Der
Ortsgruppenleiter eröffncte nach kurzer Be¬
grüßung aller Anwesenden und insbesondere
iunseres heutigen Redners die Kundgebung,
Hw eingeleitet wurde durch den vom hiesigen
^Gesangverein „Liederkranz" schön vorgetra-
hcnen Chor „Dem Vaterland " und einem
Sprechchor der HI „Die Fahne". Wir hatten
habet die seltene Freude, einen Gauredner,
Obersturmbannführer Friz  aus Stuttgart,
hören zu dürfen. Der Redner führte aus.
Laß das Schicksal, wie schon öfters in der Ge¬
schichte, dem vor dem Abgrund stehenden
deutschen Volk einen Führer gesandt habe,
um es im letzten Augenblick vor dem Verder¬
hen zurückzureißen. Dieser Führer benötigt
aber zu seinem Handeln einen starken Rück¬
halt im Volke. Der wuchtige Hammerschlag,
den er am 7. März gegen das Gebäude von
Versailles führte, war nur möglich in der
Gewißheit, das gesamte Volk als -verläßliche
Stütze hinter sich zu haben. Der Redner
zeigte daun die Bedeutung des Angebots
eines Friedenspaktes auf 25 Jahre , indem er
^aus den ungeheuren Aufschwung hinwies, den
-L Jahre Frieden nach dem Kriege von 1870/71
hei uns bewirkt hatten . Dieses Friedensan¬
gebot, von dem man meinen sollte, das es
sinser Nachbarvolk mit Freuden ergreifen
.würde, stößt' auf starke Hindernisse und es
svird sich nur verwirklichen lassen, wenn das
Volk mit nahezu hundertprozentiger Geschlos¬
senheit zu erkennen gibt, daß das Wort des
Führers den Willen des deutschen Volkes
Erstellt . Der Vortragende ging dann auf
die einzelnen Leistungen des Nationalsozia¬
lismus seit der Machtübernahme ein. Er
verwies insbesondere auch auf die seelischen
und kulturellen Umwälzungen, die sich inner¬
halb dieser verhältnismäßig kurzen Zeit bei
-uns vollzogen. Es sollte deshalb keinen Deut¬
schen geben, der nicht dankbar und freudig
hm 29. März zur Urne ginge, um dem Füh¬
rer seine Stimme zu geben. Reicher Beifall
'bewies, daß der Redner den Zuhörern aus
hem Herzen gesprochen hatte. Als Dank über¬
reichte dem Redner ein kleines Mädchen einen
schönen Schwarzwaldstrauß, worüber er sich
/offensichtlich sehr freute. Nachdem der Orts-
Gruppenleiter dein Redner für seine ausführ¬
lichen und klarverständlichen Worte gedankt
»hatte und der Hoffnung Ausdruck verlieh, daß
die ganze Gemeinde, durchdrungen von all
dem Gehörten, am 29. März geschlossen hin¬
ter dem Whrer stehe, damit die hiesige
^Ortsgruppe am Abend der Wahl ihrer Gau-
seitung melden kann: Loffenau hat hundert¬
prozentig mit Ja abgestimmt, schloß derselbe
Die Kundgebung mit einem dreifachen Sieg-
Keil auf den Führer und Befreier Deutsch¬
lands . Unter flotter Marschmusik marschier¬
ten die Fahnen wieder ab. Anschließend war
her Redner noch kurze Zeit gemütlich inmit¬
ten seiner begeisterten Zuhörerschar.

daswW teilt mit:
Das Ergebnis des Monats Februar iS3S

reiht sich dem des Vormonats würdig an:
8322 Volksgenossen wurden vom WHW be¬
tresst Nachstehend sind die Zahlen aufgeführst
die der Opferwille unseres Kreises aufbrachte.

An Nahrungsmitteln wurden ausgegebenr
Mehl 6,72 Ztr .; Graupen , Grieß, Hafer¬
flocken 2,70 Ztr .; Nudeln 0,84 Ztr .; Hülsen,
fruchte 1,94 Ztr .; Reis 1,24 Ztr .; Kartoffeln
1,47 Ztr .; Fleisch, Fett und Wurstwaren 0,14
Zentner ; Eier 86 Stück; Obst 2,10 Ztr .; Ge¬
müse 0,36 Ztr .; Kakao, Kaffee, Tee 0,70 Ztr .;
Zucker 1,2 Ztr.

Von den Geldspenden wurden im Kreis
Neuenbürg folgende Nahrungsmittel gekauft
und verteilt: Mehl 42,61 Ztr.; Brot 2,06
Zentner ; Fleisch, Wurst, Fett 1,75 Ztr .;
Grieß, Haferflocken 8,53 Ztr .; Reis 5,81 Ztr .;
Nudeln 10,28 Ztr .; Hülsensrüchte 7,21 Ztr .;
Eier 18 Stück; Milch 1027 Liter ; Käse 0,20
Zentner ; Kaffee, Kakao, Tee 3 Ztr .; Obst und
Gemüse 0,1 Ztr .; Zucker 7 Ztr.

Vom Gan wurden zugewiesen: 1500 Stück
1 Kilo-Dosen Fleisch im eigenen Saft , 500
Stück ^ Kilo-Dosen LeLerwurst, 1200 Päck¬
chen Puddingpulver , 3600 Pfund Fischfilet.

Der Kreis Reutlingen spendete als Paten¬
kreis: 37,5 Zentner Mehl, 2 Zentner Grün¬
kernschrot, 2 Zentner Psundspenden, 0,7 Ztr.
Obst, 68 Liter -Flaschen Wein.

150 Freitische und 3137 Schulspeisungen
wurden gewährt.

Auch die Bekleidung fehlt nicht. Es wur¬
den in unserem Kreis aufgebracht nnd ver¬
teilt: 1 Anzug, 1 Mantel, 16 Hosen, 5 Klei¬
der, 3 Blusen, 6 Paar Schuhe, 36 Meter
Kleiderstoff, 60 Meter Wäschestoff, 24 Paar
Strümpfe , 47 Wäschestücke.

Von Geldspenden wurden im Kreis ge¬
kauft: 10 Anzüge, 28 Berufsanzüge, 3 Westen,

l Kleid, 26 Paar Schuhe, 14 Stück Strick¬
westen, 50 Paar Strümpfe , 270 Stück Wäsche,
99 Braunhemden, 8 Mützen, 20 BDM -Röcke,
9 Schürzen, 542 Meter Stoff , 0,445 Zentner
Wolle,

Weiter schoß der Gau zu: 240 Stück Kin-
der-Anzüge, 330 Meter Stoff.

An Haushaltungsgegenständen wurden
verteilt : 17 Stück Bettwäsche, 277 St . Seife,
65 Pakete Ssifenpulver , 7500 Meter Faden,
6 Stück Brotbeutel.

Die Spenden an Brennmaterial betragen:
94 Zentner Briketts und 2150 Zentner in
Kohlengutscheinen.

Das gesamte Gelöspendenaufkommen be¬
trägt: RM. 725S.17. Darin ist enthalten Las
Ergebnis des Eintopfes mit RM . 2812.93
und Erlös aus 6000 Stück Lederabzeichen
und 2000 Porzellanabzeichen. Vom Gau wur¬
den zugeschoflen: RM . 2576.27.

An Notstandskreise des Gaues spendete
unser Kreis: je 1 Waggon Brennholz an die
Kreisführung des WHW Schwenningen nnd
Reutlingen.

Das deutsche Volk wird am 29. März dem
Führer den Dank abstatten für seine Aufbau¬
arbeit, zu der auch die gewaltige soziale Tat
des Winterhilfswerks gehört. Die Volksge¬
nossen unseres Kreises werden mit dabei sein.
Hinter den vielen nüchternen Zahlen unseres
Berichts steht viele unermüdliche Arbeit,
steht viel Opferwille und Vaterlandsliebe.
Der 29. März wird lediglich nach außen zum
Ausdruck bringen, was nach diesen Zahlen
in den deutschen Herzen längst Wirklichkeit
geworden ist: Einsatzbereitschaft für unser
Volk und Wille zur Mitarbeit, grenzenloses
Vertrauen und unbedingte Treue zum
Führer!

..Kommt, laßt UNS unser«
Kindern leben!"

Unter dieses tiefsinnige -Fröbelwort kann
man die Arbeit der Schwester Marta Ar¬
negg er  stellen, die vom 3.—13. März -einen
Kurs in Säuglings - und Kinderpflege im
Rahmen des Reichsmütterdienstes im „Deut¬
schen Frauenwerk" in den Ortsfraucnschaften
Bernbach und Herrenalb abgehalten hat.
Wie groß das Interesse nnd das Bedürfnis
für solche Kurse ist, zeigte die große Teil¬
nehmerinnenzahl von 28 bzw. 39.

Es war aber auch sehr lehrreich, was
Schwester Maria ihren „Schülerinnen" alles
bieten konnte! Ihre humorvolle uird doch
stets feine Art verrieten ein mütterliches Ge¬
müt, die dadurch einen nachhaltigen Einfluß
und Erfolg bei ihren Zuhörcrinnen zu er¬
zielen vermochte. Die ersten Abende waren
der Säuglingspflege gewidmet: Wie wird das
Bettchen gemacht? Wie wird der Kleine ge¬
kleidet? Was gehört zu seiner„Aussteuer"?
Wie wird er schön gemacht und gebadet, daß
ihn der Papa ohne gemischte Gefühle auf den
Arm nehmen kann? Die praktischen Hebun¬
gen verdienen besondere Erwähnung, da sich

Schwester Maria um diese große Mühe ge¬
macht hat und unsere Seiden „Säuglinge"
geduldige Objekte waren. Wichtige Ausfüh¬
rungen über das Verhalten der Mutter vor
und unmittelbar nach der Geburt , über die
Bedeutung der natürlichen und künstlichen
Ernährung des Neugeborenen, die Pflege des
Säuglings in gesunden und kranken Tagen
schlossen sich an . Auch die neuzeitliche Zu¬
bereitung von Adrhlzeiten wurde praktisch
vorgeführt. Betont wurde die Seelenpflege
beim Kleinkind, das nicht nur seinen Hunger
gestillt wissen will, sondern auch nach einer
lächelnden, glücklichen und Liebe spendenden
Mutter verlangst

Schnell war der Abschiedsnachmittagbzw.
Abend herangekommen. In Herreimlü erhielt
letzterer sein besonderes Gepräge durch den
Besuch der Leiterin der Stuttgarter Mütter¬
schule, Fräulein Lamport,  die mit sehr
eindringlichen Worten den Teilnehmerinnen
die Verantwortung nahcbrachte, die sie für
Deutschlands Zukunft tragen, gemäß dem
Wunsche unseres Führers , der zur Erfül¬
lung seiner Sendung neben dem Manne ein
Frauengeschlechtbraucht. Las in den kleinen
alltäglichen Pflichten ihm in Treue hilft, das
Fundament zu legen zum starken, gesunden

§ !'>rrlel »Orjlk»nI, »tlnii
Ortsgruppe Obern-Gräfeuhausen. Am

Tage der Hitler -Rede in Karlsruhe wurde
zwischen der Grenzsägmühle und Gräfenhau-
sen eine SS -Mütze Größe 54 mit Buchstaben
X-0 . gefunden. Abzugeben auf der Geschäfts¬
stelle der NSDAP.

l » I . §v ., ttlin ., M . j

HI Schar Neuenbürg. Heute abend Punkt
8 Uhr Antreten an der Turnhalle . Eintei¬
lung für die Werbefahrt am Samstag.

Geff. 1/126.
JB Fähnlein Neuenbürg. Antreten Sams¬

tag vormittag 8 Uhr im Mühlehof.
Fähnleinführer 4/126.

BTM Schar Neuenbürg. Heute abend
8 Uhr Antreten am Heim. (Ab heute tragen
wir Dienstkleidung.)

ksriel -iloaler mit
lietr-autl -nOreanI ^ui -nn^n

NSKOV. Kreisamtsleiter. Alle Mitglieder
werden gebeten, ihrer Wahlpflicht bis späte¬
stens 11 Uhr vormittags nachzukommen, da¬
mit der Ortsgruppen -Obmann den ihm vor-
geschrieLenen Bericht rechtzeitig abgeben
kann. Wahlpflicht ist Ehrenpflicht.

und einigen Reich, das so immer wieder dem
zerstörenden Ansturm der bolschewistischen
Gedankenwelt Halt gebieten wird. Die letz¬
ten Stunden füllten Fingerspiele und Frö-
bel'sche Faltarbeiten für das Kleinkind unter
reger Beteiligung aller Anwesenden aus . Am
Schluß des überaus frohen Abeds dankte eine
Kursteilnehmerin Schwester Marta herzlich
für all das Gebotene und Erlebte . X.
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Zangenberg stand auf.
«Also, hier ist jetzt Schluß. Wenn Sie wollen, mor-

gen früh neun Uhr in meinem Büro, Neue Schönhauser
Straße 3." '

„Und obl Jetzt wird's vielleicht doch was mit den
zehn Jahren."

Drüben in der Werkstatt sah es jetzt auch bester und
ganz anders aus, je mehr Woche um Woche verging.
Mutter Weigel hatte auch ein anderes Gesicht aufgesetzt,
seitdem die sechshundert Mark in ihrer Kommode lagen.
Die Miete war für ein halbes Jahr bezahlt, der Betrag
für das nächste Halbjahr von Irmas Geld noch da; hundert
Mark war das höchste, was sie im Monat für Esten und
Trinken brauchte, also lag ein sorgenloses halbes Jahr vor
ihnen.

Der alte Weigel saß eifrig über dem Modell, und
nun wurde es auch in der Werkstatt anders. Alfred machte
es natürlich große Freude, unter des Vaters Leitunq die
einzelnen Teile seines Modells zu hobeln, zu sägen und zu
feilen, oft aber stand der Vater in schwieriger Uebcrlegung,
und dann war es Alfred, der mit Zirkel und Bleistift die
genauen Winkel und Biegungen berechnete und mit Gips
und Paraffin zuerst ein Hilfsmodell herstellte, nach dem
man arbeiten konnte.

Das Wissenschaftliche, das sich Alfred auf der Techni-
scheu Hochschule erworben, ging nun mit dem rein Hand.
Werks,näßigen des Vaters Hand in Hand, und so kam es.
daß jetzt bald der Vater der Meister war, der den Sohn
nnlernte, und bald wieder der Sohn der geistige Führer

wurde, der den Vater belehren konnte.
„Junge, jetzt sehe ich erst, daß du deine Zeit doch nicht

verloren hast."
„Und ich sehe, wie notwendig mir das alles ist, was

ich bei dir lerne."
Dann waren im Handumdrehen drei Monate ver¬

gangen, und das Modell war fertig.
„Was wird nun damit?"
Davon, daß Alfred der Erfinder dieses Dinges war,

wußte der alte Weigel auch jetzt noch nichts.
„Nun schicken wir das Ding an die Dornierwerke."
„Haben die es bestellt?"
„Nein, aber die sollen prüfen, ob wir es richtig ae-

macht haben."
Allerdings kamen jetzt wieder langweilige Tage, und

weder dem Vater noch dem Sohn paßte es^alte Stühle
und Schränke zu flicken, die ihnen auf Inserate hin spärlich
gebracht wurden.

Eine Woche war nach der Absendung des Modells
vergangen, als eines Morgens ein Auto bis'in den Fabrik-
Hof fuhr und vor der Tür der Werkstatt hielt. Ein großer
Herr mit energischem Gesicht stieg aus und trat ein.

„Finde ich hier den Tischlermeister Ernst Welqel?"
„Der bin ich." "
Papa Weigel ärgerte sich über sich selbst, daß er sich

bei dem unerwarteten Besuch dieses Mannes, der noch
dazu im Auto bis vor seine Tür kam, gleich wieder einbil-
dete, das müsse ein Kriminalbeamter sein.

„Ich bin Dr. Geliert, Chefingenieur der Dornier¬
werke in Manzell."

Jetzt war es Alfred, dem das Herz klopfte. Er hatte
auch jetzt wieder das Modell unter einem Motto einge¬
schickt und seinen Namen nicht genannt. Was konnte dieser
Besuch anderes bedeuten, als daß sich der Chefingenieur bei
dem Meister, der das Modell angefertigt, nach dem Erfin¬
der erkundigen wollte?

„Ich bm zufällig in Berlin und da wollte ich selbst

zu Ihnen kommen. Haben Sie das -Modell eines Fall¬
schirms nach dem Vorbild des Lindenfruchtknotens ange¬
fertigt?"

- „Dat habe ick gemacht. Stimmt. Taugt's nischt?"
Dr. Geliert lächelte. /
„Die Erfindung oder das Modell?"
Weigel schüttelte den Kopf.
„Wissen Se, von die Erfindung verstehe ich nichts.

Das kam mir immer so vor, als sei das ein Spielzeug."
„Sehr möglich. Uns werden alljährlich Hunderte von

Modellen eingereicht, und meistens ist nichts Brauchbares
darunter."

„Schade um das Geld, nicht wahr?"
„Das kann man auch nicht sagen. Alle diese Sachen

werden sehr sorgfältig durchgeprüft. Ueber dieses habe ich
auch noch gar kein Urteil, wenn ich auch zugebe, daß ich
nicht viel davon halte."

Alfreds Herz sank blitzschnell in die Knie.
„Ich komme auch gar nicht wegen der Erfindung,

sondern wegen des Modells."
„Stimmt also nicht?"
„Im Gegenteil. Das Modell ist mit außergewöhnlicher

Sachkenntnis und mit großem Geschick ausgeführt. Sagen
Sie mal, Herr Weigel: Sie haben sicher eine sehr gute
Werkstatt?"

„Naja, die Werkstatt is schon jut, bloß zu tun is
nischt. Ich will Ihnen keinen blauen Dunst vormachen.
Als der merkwürdige Onkel, der dieses Spielzeug erfun¬
den hat, mir den Auftrag brachte, war ich grade so weit,
daß ich nich mehr aus und ein wußte. Es war ne Sünde,
für so 'n Ding das viele Geld zu nehmen."

„Sie haben also nicht viel zu tun?"
„Gar nischt."
„Das freut mich."
„Eie sind ein Gemütsmensch!"
„Warten Sie erst einmal ab."

(Forts, folgt.)
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Herrenalb, 22. März.

Die Ortsgruppe Herrenalb des Schwarz¬
waldvereins hielt heute im Hotel zum
Mühlen Brunnen " in Herrenalb ihre 33.
ordentliche Generalversammlung ab. Der
Saal ivar mit den Farben des Reichs, dem
Ortsgruppenwimpel und mit Tannenreis
schön geschmückt. Die Beteiligung war leider
schwach, was ans die Großzahl der sonstigen
Veranstaltungen der gegenwärtigen Zeit zu-
rückznführen sein dürfte. Der erste Vor¬
sitzende der Ortsgruppe, Postinspektor S ch ri¬
tz elin,  hieß die erschienenen 3V Mitglieder
herzlich willkommen und ging dann zu seinem
Jahresbericht über. Bezüglich der Mit¬
gliederzahl  stellte er fest, daß einem
Abgang von 24 Mitgliedern ein Neuzugang
von nur 13 Mitgliedern gegenüberstehe, so
daß für das verflossene Jahr wieder ein
Rückgang der Mitglicderzahl um 11 zu ver¬
zeichnen sei. Augenblicklich seien cs 201 Mit¬
glieder. Es sei dringend nötig, neue Mit¬
glieder zu werben. Er führte dabei u. a.
aus. daß sich mehrere große Hotels und Pen¬
sionen sowie die Anstalten auf der Falken¬
burg trotz mehrfacher Aufforderung immer
noch nicht zum Beitritt zu entschließen ver¬
mochten, trotzdem sie, d. h. ihre Kurgäste bzw.
Zöglinge unsere gemeinnützigenEinrichtun¬
gen, wie Schutzhülle, Wegbezeichnnngen,
Bänke, Orientierungstafeln , Brücken, Brun¬
nen u-sw. mitbenützen. Auch bezüglich der
Wanderungen  mußte ein Appell zu stär¬
kerer Beteiligung aufsordern. Von den
verschiedenen Veranstaltungen des Jahres
1935 seien erwähnt : 12 Wanderungen, von
denen 4 wegen mangelnder Beteiligung aus-
fielcn. 2 Ausschußsitzungen, verschiedene Zu¬
sammenkünfte mit der Ortsgruppe Gernsbach
zwecks Verhandlungen, welche den Teufels¬
mühleturm betrafen. Ein Unterhaltnngs-
äbend mit Lichtbildern, Film usw. Eine
Generalversammlung, in ' welcher n. a. der
Vorsitzende neu gewählt, neue Satzungen an¬
genommen, sowie neun Fünfnndzwanziger-
und zwei Vicrzigcr-Jubilare geehrt wurden.
Die Ortsgruppe war bei folgenden drei Ver¬
anstaltungen des Hauptvereins vertreten:
Hanptausschußsitzung in Freibnrg , Hauptver¬
sammlung in Freudenstadt und beim Deut¬
schen Wandertag in Freiburg.

Bezüglich der Wegbezeichnung  sind
im Jahre 1935 eine große Anzahl Wegtafeln,
Rhomben und Nummertafeln ersetzt bzw. neu
angebracht worden. Auch wurden zwei schöne,
künstlerisch geschnitzte Doppelwegzeiger ausge¬
stellt, welche allgemein gefallen, aber sehr
teuer waren. Beschädigungender Wegzeiger,
Bänke nsw. kamen leider immer noch vor!
Die Neubezeichnung eines aussichtsreichen
Wegs am Henkopf ist für dieses Jahr vor¬
gesehen. Der Vorsitzende führte weiter aus:
Die Aussicht vom Bernstein  aus ist
dank unserer Bemühungen bei der maßgeben¬
den Forstbehörde wesentlich verbessert wor¬
den, läßt aber immer noch zu wünschen übrig,
so daß wir unsere diesbezüglichen Anträge
sortsetzen müssen. Mit dem Pächter auf dem

Teufelsmühleturm  ist ein neuer Ver¬
trag abgeschlossen worden. Auch haben wir
ein Gesuch um Ausdehnung von dessen Kon¬
zession an den Kreisrat gerichtet. Nach kür¬
zeren Ausführungen über die sonstigen
Vereinsarbeiten  hob der Vorsitzende
die gute Zusammenarbeit der Ortsgruppe mit
den beiden Forstämtern, der Stadt Herrenalb
und den Gemeinden Loffenau und Dobel
hervor und sprach diesen Behörden, welche
leider nicht vertreten waren, den Dank der
Ortsgruppe für die verständnisvolle Förde¬
rung der Bestrebungen des Schwarzwaldver-
cins aus . In demselben Sinne wurde dem
Kurverein der Dank ausgesprochen. Mit dem
Dank an seine Mitarbeiter , die Mitglieder
und besonders die Wanderer und Werber
unter ihnen, schloß der Vorsitzende seinen
Jahresbericht.

Der Rechner, Herr Apotheker Tränkler,
trug dann Len Kassenbericht  vor , wel¬
cher das übliche Bild bot. Da die Kasse be¬
reits geprüft und in Ordnung befunden war,
wurde ihm Entlastung erteilt.

Aus dem nun folgenden Jahresbe¬
richt des Wanderwarts,  Stadtpfleger
A. Bechtle,  ging hervor, daß die Beteili¬
gung an den Wanderungen kaum halb so
stark war wie 1934. Trotz dieser betrübenden
Tatsache entledigte sich aber der Wanderwart
seiner Ausgabe in humorvoller Weise.

Es folgte sodann die Ehrung von
drei Mitgliedern.  Das Vereins-Ehren¬
zeichen für vierzigjährige Mitgliedschaft er¬
hielt Herr Oberlehrer i. R. Rudolf Müller
hier. Dasjenige für fünfundzwanzigjährige

Mitgliedschaft Frau L, Bürkle, Witwe,
Franenalb und Herr Ludwig Pfeiffer, Limo¬
nadefabrikant hier. Mit Ueberreichung der
Ehrenzeichen sprach der Vorsitzende den
neuen Jubilaren für ihre Treue den herz¬
lichsten Dank des Vereins aus . Dem Antrag
des Vorstands folgend ernannte dann die
Generalversammlung noch Herrn Oberlehrer
R. Müller  anläßlich seines 70. Geburts¬
tags im Hinblick auf seine großen Verdienste
um den Verein zum Ehrenmitglied  der
Ortsgruppe. Bürgermeister a. D. Grüb
dankte dem Vorstand für seine Arbeit im Na¬
men der Mitglieder, Paul Zibold  im Na¬
men der Schneeschuhabteilung. Sodann wies
der Vorsitzende noch in begeisterten Worten
auf die Bedeutung der kommenden Reichs¬
tagswahl hin und forderte die Anwesenden
auf, am 29. März sich hundertprozentig hin¬
ter unseren Führer zu stellen. Mit einem
dreifachen Siegheil auf Führer und Vater¬
land schloß damit der offizielle Teil.

Im nun folgenden zwanglosen Teil der
Generalversammlung» wechselte der gemein¬
same Gesang von Volks- und Heimatliedern
mit Vorträgen aus dem bildergeschmückten
Wanderbnch ab, sodaß die Uhr nur zu bald
Mitternacht schlug.

Wir«sllr»den Zrtetrn
Dar neue Dsustckisnö berankt m' rlil

6sn kUeösn . Dl'ess8 Deuftrkilsnö will
6en liierten , mu6 ikn ksben , um
leben ru können , um «k'söe »' sukbsusn
ru können . (6b> inz 1933)

Auftrieb: 1 Ochse, 8 Bullen, 80 Kühe, 8 Färsen, 152 Kälber, SS8 Schweine, unverkauft 15.
26.3. 24. 3-

Ochsen
aj vollfleischige, ausgemästete

1. jüngere . . . . 43- 44
2. ältere . , , . .

b) sonstige vollfleischige. . .
c>fleischige.
6) gering genährte . . . . . . .

Bullen
»>jüngere, vollfleischige. . . . 43 43
bj sonstige vollsleischig« . . . — —
cj fleischige. . — ^ —
ck>gering genährte — —

Kühe
ch jüngere, vollfleischige. , , .
d> sonstige vollfleischig« . . .

— 40- 41
36- 37 36—37

c, fleischige. 30- 32 30—32
ch gering genährte 20- 24 24

Färsen (Kalbinnen)
s>vollfleischige, ausgemästete. 43 43
d>vollfleischige. . . . . . . . . 47—39 39

Fresser
mäßig genährtes Jungvieh.

Kälber
ch beste Mast- und Saugkälber
d) mittlere Mast- u. Saugkälber
e> geringe Saugkälber.

geringe Kälber. . . . . . . .
Schweine

ch Fettschweine über SSO
1, fette . . . . . . . . .
2. vollfleischige.

d) 1vollfleischige 240—SOO
b) 2vollfleischige 240—300
c>vollfleischige 200—240 Psd.
ch vollfleischige 160—200 Psd.
es fleischige 120—160 Psd.
gj Sauen 1. fette

2. andere

Psd.

26. 3.

67- 70
61- 66
55—60
49- 52

56L0
56,00

54̂ 55,5
62.50
50.50
50,50

54-56,50
50-52,50

24. 3.
84

66—71
63—67
56—63
50- 55

56,50
56.50
55.50
54.50
52.50
50.50
50,50

Marktverkauf: Ochsen, Bullen, Färsen, Jungkühe zugeteilt, das übrige Großvieh lebhaft, Kälber
ruhig, Schweine mäßig belebt. ——

Ätvtslt « vom LS. Mül -- ISS«
BVNielt. Oriviftristottv
kslrulldsr. LrMiliir,.
r »iogo!ä. Vsr1r»ittspr»ir.
kein klstta.
kistm S6°/o°üt 40/0?s!!»öios
klLtln 9S>/o mit 40/0Lirptir...

ft
»ft

OL 1S3S >

rs r. , 25 5.
41.SO i 41 25

2Ü4V,— I 2L40.—
5.60 I Z.60
Z.5S j 3.55
5.4S I 3.45

LIsktrolMux !» (virrdsrr ) srom- t,
eit Lswft . , öreDill oä. Äoitoräas

ÜnaioLl-LiileosIom 9L-99§/g 1. ö!öcd.
Lsy!. ia Valr - oä»r UrLdtdarrsa . . . »
Asuuuek«! 98—99"/ ) . .Lotiwoa-Assvla» . . .
Silber 1vLsrre, e>. 1000 kein per ft

26. 3.
M . tilr 100k

51.»
144.—I-tL.—res.—

38.00- 41.00

rs. r.
KSt. ttr 100 ft

51.50
144.—
148.—
269,—

Z7.25- 40.2S

Der Herr Neichsminister der Jus «, bat die Bezirks.
Notare Ulm er in Dischingen an das Bezirksnotg.
rmt Kirchbeim u. T ., G e i g e r in Gaildorf an das
Bezirksnotariat Eningen und N i tzI e r irr storchten-
berg an das Bezirksnotariat Böblingen je ihrem An-
trag entsprechend versetzt

und die Obersekretäre Huber  von Neutlingen.
Silfsnotar in Wildenstein, zum Bezirksnotar in Gail-
dorf und Nutz bei dem Amtsgericht Stuttgart u
zum Bezirksnotar in Dischingen ernannt.
„Der . .Herr Oberlandesaerichtsvräsident bat die
Notariatsvraktlkantcn Braun  in Niedlinaen zum
Obcrsekrctar bei dem Amtsgericht Nottenburg,
Dürr  in Stuttgart zum Obcrfckretär bei dem
Amtsgericht Ulm. Rommel  in Ravensburg zum
Obersekretär bet dem Amtsgericht Ravensburg,
Ackermann  in Stuttgart zum Obersekretär du
dem Amtsgericht Schorndorf und Knauer  in
Stuttgart zum Obersekretär bet dem Amtsgericht Böb-
lingcn ernannt.

Die Hilfsjustizassistenten Richard Walter  bet
dem Amtsgericht Göppingen und Heinrich R u ff bet
der Staatsanwaltschaft Stuttgart wurden zu 'Justiz,
assistenten bei ihren bisberigcn Behörden ernannt.

Der Führer und Reichskanzler hat den Tierzucht-
Inwek' r S chö ck in Schwäb. Hall zum Landesökonv-
m?"rat im württembergischen Lanoesölenit ernannt.

Der Führer und Reichskanzler bat den ordcnt-
llchen Professor Mater  an der Technischen Hoch,
schnle Stuttgart auf seinen Antrag von seinen amt-
lichen Verpflichtungen entbunden.

Der Herr Neichsstattkalter bat im Namen des
Reichs den Nechnnngsrat S chm o h l beim Landes-
gewerbeamt zum Oberrcchnunasrat ernannt.

Dicnstcrlcdigung
Die Bewerber um die Revierförsterstelle Rei.

chenberg  beim storstamt Reichendem baben sich
binnen 14 Tagen ans dem Dienstwege bei der Forst-
öircktion zu melden.

Konfirmanden von Neuenbürg
17 Söhne — 17 Töchter

Knaben:  Hermann Wanncr , Martin
Wanner , Hermann Kull, Walter Fix, Kurt
Fuchslocher, Otto Großmann , Karl Rothfuß,
Erwin Hablizel, Siegfried Schuckardt, Fritz
Haist, Werner Schweikert, Engen Behle,
Waldrennach, Friedrich Schleck), Erich Weik,
Waldrennach, Friedrich Lehmann, Walter
Mürle , Waldrennach, Wilhelm Frautz. —
Mädchen:  Marie Frautz, Gertrud Hagen-
Luch, Ruth Ziegler, Irene Holzky, Elisabeth
Treiber , Else Schoch, Johanna Bodamer,
Emilie Gehring, Lore Hermann, Anne Her¬
mann, Frida Hellerich, Ruth Girrbach, Erika
Schmid, Waldrennach, Hedwig Schmid, Ro¬
tenbach, Marianne Schecrer, Gertrud Kaupp,
Gertrud Conzelmami.

Konfirmanden von Ottenhausen
Die Namen der 23 Konfirmanden — 15

Söhne und 8 Töchter — der Gemeinde von
Ottenhausen sind folgende: Hermann Ochner,
Göttlich König, Oskar Ganzhorn , Wilhelm
LichtenLerger, Reinhold Bührer , Wilhelm
Ochs, Reinhold Schwab, Willi Schaber, Theo¬
dor Schmid, Friedrich Bührer , Rudolf Drol«
linger, Eugen Schönthaler, Karl Bachteler,
Helmut Pfrommer , Helmut und Liselotte
Glauner , Else Bäzner, Dora Bührer , Ger¬
trud Kiefer, Herta Großmann , Lore Schött-
thaler, Ottilie Roth, Luise Hörmann.

Deine 8limme 6em fülii 'ei' -
kure 8limme öem fükrsr!

„ML.

MitWelNd MithjjMinnen!
Am 29. März 1936 wird das deutsche Volk in einer überwölkt

genden Vertrouenskundgebunqfür unseren Führer Adolf Hitler sich
einmütig und entschlossen hinter die Politik der Reichsregierung stellen.
Auch unsere Gemeinde darf und wird nicht zurückstehen, wenn es
gilt, der Welt zu beweisen, daß es in Deutschland nur eine Meinung
und nur einen Willen in den großeîFragen der Nation geben kann.
Keiner darf glauben, auf ihn komme es nicht an. Es darf keine
Stimme sehlen. Kleinliche Nörgeleien müssen vor den entscheidenden
Lebensfragen unseres ganzen Volkes verstummen. Wir wissen wohl,
daß besonders in unserer Noistandsgemeinde Birkenfeld noch manche
Not und Sorge zu lindern ist. Aber auch in unserer Gemeinde ist
es in den vergangenen Jahren Schritt für Schritt bergauf gegangen.
Eine einzige Zahl beweist das deutlicher als alles andere: Vor 1'/,
Jahren gab es in Birkenseld noch 450 Arbeitslose, der Stand am
19. März 1936 war: 55! Sind auch die Arbeitsverhältnissevieler
Volksgenoffen und die Löhne noch nicht so, wie man es wünschen
möchte, so haben doch allein in unserer Gemeinde in einem einzigen
Jahr 400 Volksgenossen wieder Arbeit und selbstverdientes Brat
für sich und ihre Familien gefunden. Das alles verdanken wir dem
Führ« . Macht einmal die Augen auf und vergleicht di« Zustände
in Birkenseid im Fahre 1932 mit denen im Jahre 19361 Dann
wird auch der letzte Zweifler oder Gleichgültige wissen, was er am
29. März zu tun hat. Jedes Mitglied der Unterzeichneten Vereine,
ob Mann oder Frau, stimmt am 29. März mit Zs I

Heil Hitler!
Für die Arbeitsgemeinschaft der volksbildenden Vereine Birkenfeld:

Dr. Steimle.
Darlehenskaffenoerein: Alfred Bester. Diakoniffenverein: Pfarrer
Lörcher. 1. F .C. 08 mit Sänger.Abteilg.: Scheuenstuhl, Dingler.
Evang. Gemeinschaft: Will). König. Evang. Kirchenchor: Albert
Förschler. Geflügel, und Kaninchenzüchterverein: PH. Rummek.
Krieger» und Militär-Verein: Hans Braun. Neuapost. Gemeinde:
Ernst Höll. Obst- u. Gartenbauverein: Jakob Kugele. NSKOD . :
Otto Reiber Sängerbund: Paul Aymar. Santtätskolonne:
Rudolf Kempter. Schützenverein: Alfred Käser. Schwarzwald
Verein: Eugen Heim. Turn-Derein: Ernst Vollmer. Haus, nnd
Grnndbefitzeroerein: Wilh. Oelschläger. Birhverfichrrungsverein:
Dr. Steimle. Gmünder Krankenkasse: Hugo Fix. Ziegen-Zucht
Verein: Friedrich Reißer. Verkehrs-Brreln : Dr. Steimle. Musik»
verein: Richard Fix. Baugenossenschaft für den nördl. Schwarz
«ald, Sitz Birkenfeld: Dr. Steimle. Reichsbund der Kinder

reichen: Notar Dopfsel, Oelschläger.

Neuenbürg.

Gesunde Syeiselartosseln
(nicht krebsfest, zur Saat nicht zugelassen) hat zum Selbstkostenpreis

abzugeben Kreiskravkenhaus.

Brennholz-Versteigerung
des Forstamts Mittelberg in Ettlingen am Dienstag, 81. März
ds. Fs ., vorm. »'/, Uhr, in der „Mühle" in Marxzell aus Abt. 1
bis 20 tRev. Förster Kratz, Moosbronn) 40 Sler Bu., Ei., ISO Ster
Ta .. Fo.-Scheiter und Prügel, 18 Lose Schlagraum: aus Abt. 32,
33 (tzilssförster Riegier, Metziinschwand) 25 Ster E,., Scheller und
Prügel, 8 Lose Schlagraum; aus Abt. 21, 22. 26, 27, 41. 42 tHllfs-
förster Kern. Marxzell), 160 Ster Bu., Et., 270 Ster Ta.. Fo.. Schei-
t-r und Prügel, etwa 20 Lose Echiagraum: aus Abt. 83 84 86
Hilfsförster Heckmann, Schlelberg) 3 Ster Et-, 119 Ster Ta.,Fo .,
Scheiter und Prügel.

Me Men Ta-eten
für Ihre Wohnung kaufen Sie

billigst vom

Pforzheim, Zerrennerstraße2.
neben Ufa.

Konw-Vücher
Notizbücher
in allen Größen
Auftragsbücher
Lieferscheinbücher
Mietverträge
Wirtschaftsbon¬
bücher, Briefpapier
Wechselhefte
Quittungshefte
in Kassetten und Blocks
zu haben in der

E . MeehMen Vuch-
vaudlg . . Neuenbürg

Sil rvewcbles«es««Eie » sirdr-Lzlsi
«oll»» isrs

SS ccm

Oss »ckso/s l/sr/rsdrsm/kko/ kur
s//s 6s/vks m §ksckk«//ick Laock.

Lugs » Msttlrk , iKotor
kubrreuge, Llrlrenkelrk.

ommer
prosson

Wo nlrtz» I>a» »»» tziia imm»5
Sct,« snen » «lS
Die ttovt rainlg ».dslsd»vnrt«rftircst»

ln Ueuendürs : Apotheke, ...
8irlren1elä: ävotkeke: ln VkilÜ-
da«1: ?»rWmener!Skringer. Oder

!»ba rcks-vrorerie.

X

mit clsm PUopstsr

kernbscb , cien 26. Narr 1336.

^ » «ß « s - H n L « I S s
Unsere liebe stlutter, Orokmutter und ArZrokmutter

knsÄenkG PLssfer gsb .LiM

ist beute krük8 Akr nscb kurrer ftrunkbeit im stlter von
naberu 76'/, fuhren sankt entsckiaken.

Ms itrsuernrlsn Mintsrdliedensn.

ZeerckigunZ: Lamstsg nachmittag 2 Obr.

bleuenbürs-

VoNlsompkSsgsr
kür Oleicbstrom N5i. 76.-
kür IVecbseistromK-N. 76.-
kür Oleicb u. Vecbsei-
strom (stllstrom) KIK. 87.»

kerner solange Vorrat
kabrlkneus Naäto-A-pparats , 6au-
jakr 1933, ru gesetrl . becleutenä
ermSLigten Preisen Uekerbar bei

UlSUn , lumpiair
p a ü i o.

Der iiaorputr
vircl rur 5pis!srsi,

^ im Xvgsnblick irt sr vorbei
Ois rcbönilen tzöcisn v/Irc!
man hoben n>mmi mon

In
1S- 17jähriges

zur Mithilfe gesucht.Fra« Berta Reumann,
mit clsm Koben

rc>ea-wac«s u. loo/z-skirc
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